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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feilage ausgenommen. Bezugspreis 
bei der Geschäfts- und den Ausgabeſſellen 1,80 Mt., 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poßanſtalten 
Briefträger ins Haus 2,42 Mi. 
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Nummer bis 2 Uhr Kachmittags. N 


Geschäftstelle: Brüdenſttraße 34, Laden. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormitta zs und 3—4 Uhr Na pmittags. 


Die deutſchen Oſtmarken und die 
Eiſenbahn. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt Dr. Eduard 
Engel in Berlin, der bekannte Kämpfer für Eiſen⸗ 
bahnreformen, in der „Königsb. Hart. Ztg.“ ſehr 
intereſſante Ausführungen, denen wir folgendes 
entnehmen: 

Bei den Beſtrebungen zur wirtſchaſtlichen 
und kulturellen Hebung unſerer Oſtmarken iſt 
oft genug auch auf die mangelhaften Eiſen⸗ 
bahnzuſtände in den öſtlichen Provinzen hinge⸗ 
wieſen worden. Leider hat man bei der Be⸗ 
trachtung dieſer Seite des wirtſchaftlichen 
Notſtandes im Oſten ſich überwiegend auf 
allgemeine, ganz unbeſtimmte Redensarten 
beſchränkt. Wer eine eiſenbahnliche Zunückſetzung 
der Oſtmarken gegenüber Mitteldeutſchland und 
Weſtdeutſchland behauptet, der muß den Nach⸗ 
weis im einzelnen führen. 

Daß in unſeren dünner bevölkerten Dft- 
marken der Verkehr ſelbſt nach vielen Ver⸗ 
beſſerungen nicht den Umfang annehmen kann 
wie in Mitteldeutſchland, im Weſten und Süd⸗ 
weſten, darüber verliere ich kein Wort. Un⸗ 
billiges und Unmögliches zu verlangen, fällt 
mir nicht ein. Aber ſchon angeſichts der 
jetzigen Veikehrskullur im Oſten, und nun gar, 
wenn man das ernſte Streben hat, der deutſchen 
Bevölkerung des Oſtens zu Hilfe zu kommen, 
können und müſſen weſentliche Verbeſſerungen 
in den öſtlichen Eiſenbahnverhältniſſen eintreten, 
und zwar ſobald wie möglich. Im Eiſenbahn⸗ 
verkehr ſteckt eines der wirkſamſten Mittel zur 
Stärkung des wirtſchaſtlichen und geiſtigen 
Zuſammenhaltens der deutſchen Bevölkerung 
im Oſten. Wenn den Bewohnern der vielen 
kleinen Städte, die der meiſten Annehmlichkeiten 
moderner Natur entraten, der Verkehr mit den 
größeren Nachbarſtädten, beſonders mit den 
Provinzhauptſtädten, durch ſchlechte Eifenbahn- 
verbindungen fo ſehr erſchwert wird, wie das 
nachweislich heute der Fall ift, jo werden die 
großen Opſer, die die Staatsregierung in ihrem 
[öblichen Streben zur Hebung der Kultur im 
Oſten auf anderen Gebieten zu bringen bereit 
iſt, zum größten Teil nutzlos ſein. 


Berliner Stimm ungsbilder. 
Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


. — hohe Preife. — 
dalena Hohe P 1 5 


ſtädtiſche Liebesthätigkeit. — Frau Grete Begas. — 


r Kampf um Maria Ma 
die Munde des Schloſſes Manberg. — 


Julius Stettenheim zum 70. Geburtstage. — Im Cabaret 
zum hungrigen Pegafus. 

„Zehntauſend Mank find geboten, zehntauſend 
Mark!“ — eine kleine Pauſe tritt ein, es 
fliegt wie ein leiſes Staunen durch die eng zu⸗ 
ſammengeſchachtelte Menge von Damen und 
Herren, deren Blicke auf die dort nahe dem 
Auktionstiſche ſtehende holzgeſchnitzte Figur der 
büßenden Maria Magdalena gerichtet ſind. 
„in bis chen viel Geld“, ſagt ein dicker Mann, ſich 
mit einem großen rotſeidenen Taſchentuche die 
Schweißtropfen von der Stun wiſchend. 
„Dafür bekommt man ja ſchon ne lebende 
Frau .. und noch viel hübſcher!“ meint ein 
Siutzer, ſich das Monokle feſter klemmend und 
fein bewaffnetes Auge von der unbekleideten 
Heiligen da oben zu den in modernſte Herbft- 
toiletten gehüllten, eleganten Damen bier unten 
ſchweifen laſſend. Aber nur mißbilligendes 
Räné pern läßt ſich vernehmen, hier ift nicht der 
Ort, Witze zu machen, handelt! ſich doch um ein 
Werk Tylmann Riemenſchneider's, des Würzhurger 
Bildhauers, „fecit 1490“; — zwar wenn man 
nicht wüßte, von wem die überſtrichene, etwas 
mitgenommen ausſchauende Bußfertige wäre und 
man ſie in cinem entlegenen Kirchlein fände, ſo 
würde man wahrſckeinlich kaum ee 

l n, aber ff — — —: „Zehntau 
* Und es geht höher: 


ind geboten!“ 
En — 11 000 — 11200 es = — 
ee 130003. nr 
en — 13000! Dreizehntauſend! —“ Wieder 


Das Eiſenbahnweſen im Oſten leidet an 
drei Hauptmängeln: zu wenigen Zügen, 
unzweckmäßig gelegenen Zügen, zu 
langſamen Zügen. 

Wie ſteht es mit der Schnelligkeit der Schnell⸗ 
züge in den Oſtmarken? Weſentlich ſchlechter 
als in allen übrigen preußiſchen Schnellzugsge⸗ 
bieten. Während ſchon ſeit langer Zeit Dutzende 
unſerer Schnellzüge nach dem Süden, z. B. nach 
Halle und Leipzig, und nach dem Weſten, nach 
Magdeburg, Hannover, Hamburg, Geſchwindig⸗ 
keiten von 70, ja von 80 Kilometern in der 
Stunde erreichen und überſteigen, giebt es im 
Oſten nicht einen einzigen Schnellzug, nicht ein⸗ 
maleinen Luxus zug, der auf längerer Strecke eine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 70 Kilometern 
erreicht. Auf der kürzeſten Linie zwiſchen 
Berlin und Poſen, über Reppen und Benſchen, 
254 Kilometer, ſährt der Luxuszug 3 Stunden 
56 Minuten. Der Nachtſchnellzug braucht 3 
Stunden 54 Minuten, er iſt alſo ſchneller als 
der Luxuszug. Dies iſt auch ſo eine der 
Wunderlichkeiten, denen man nur im Oſten be⸗ 
gegnet, daß ein Luxuszug mit nur erſter Klaſſe 
und hohem Preisaufſchlag langſamer fährt, als 
der gewöhnliche Schnellzug mit drei Klaſſen. 
Der Tages⸗Schnellzug braucht trotz ſeltenen 
Haltens 4 Stunden 9 Minuten. 

„Die einzige bequeme Möglichkeit, um an 
einem Tage von Poſen nach Berlin hin und 
zurück zu fahren, alſo ohne Koſten für Ueber⸗ 
vachtung beſteht in einem Zeitaufwand von 
13½ Stunden: von morgens 10,24 bis 
abends 11,47, bei knapp dreiſtündigem Auſent⸗ 
halt in Berlin 3 2 
Nehmen wir ein anderes Beiſpiel: den 
Verkehr zwiſchen Inowrazlaw und 
Thorn. Die Entfernung beträgt nur 35 Kilo- 
meter. Von den zwei Schnellzügen fordert der 
eine einen Zuſchlag von 1 Mark hin und zurück 
und für die dritte Klaſſe (Platzkartengebühr), alſo 
bei dem Rückfahrkarten preis dritter Klaſſe von 
2 Mark 10 Pf. eine Verteuerung faſt um 50 
pCt. Von Thorn nach Inowrazlaw 
weiſt der Fahrplan ſechsſtündige Lücken in der 
Zugſolge auf! ; j 

Nehmen wir ferner die Verbindung zwiſchen 
Nakel, und der nächſten großen Stadt, Brom- 


eine flüchtige Pauſe, a 
bis einer nach dem andern mit dem Bieten auf- 


hört, und endlich in atemloſer Stille der Hammer 
um dritten und letzten Male klappt: „Dreizehn⸗ 
tauſendachthundert Mark!“ — ein Vertreter des 
königl. bayeriſchen Nationalmuſeums hat den 
Sieg und die Heilige davongetragen! — 5 
Der gute, ſelige Riemenſchneider würde ſich 
gewiß vor Freude dreimal im Grabe umdrehen, 
wenn er wüßte, wie hoch man itzt ſeine 
Schnitzereien bezahlt, und feinem Beiſpiele würden 
al’ die braven, ehrſamen Töpfer⸗ und Schreiner ⸗ 
die Waffenſchmiede und Zinngießer, 


meiſter, 

Be Glasmaler und Elſenbeindrechsler, 
und fonſtigen lieben, getreuen Handwerker 
und Zunſtgenoſſen ſolgen, falls fie 


ſich auf irgend einem überſinnlichen Wege während 
der letzten Wochen in das Le pk eſche Auktion 85 
haus geſchmuggelt und dort die Preiſe vernommen 
ein blau⸗weißer Thonkug mit Binndedel 


ätten: 

25 Mk, eine ganz ſchlichte eijerne Helmkappe 

580 Mk, eine kleine Schweizer - Glasſcheibe 
des heiligen 


435 Mk, eine hölzerne Halbfi zur i 
Bukardus 3700 Mk., eine winzige Bronzeſchüſſel 
2270 Mk., ein von der Nürnberger Zöpferfamilic 
Hirſchvogel ſtammender, mit Reliefs bedecher 
Krug 3600 Mk, und fo luſtig fort! Das he ßt, 
luſtig ging's eigentlich nicht zu bei dieſer Ver 
ſteigerung der vielfachen, aus dem alten, an der 
Eisenbahnlinie Würzburg Bamberg gelegenen 
Schloſſe Mainberg ſtammenden Kunſt⸗ 
ſchätze, die ſeit Jahrhunderten zuſammengetragen 
worden ſind, um nun binnen wenigen Tagen 
überallhin zerſtreut zu werden. „Ernſt, prüfend, 
zurückhaltend ſaßen und ſtanden die Leiter vieler 
kunſtgewerblicher Muſeen und Anſtalten, die Ge⸗ 
lehrten und Sammler und ſonſtigen Altertums⸗ 
freunde vor den Tiſchen, und ruhig. gemeſſen, 
überlegend und überlegen gaben ſie ihre Gebote 


Erſtes Blatt. 


dann ein neues Hinauihaſten, ab“ und „Fi 


berg!“ Die Entfernung beträgt knapp 27 Kilo⸗ 
meter, alſo ungeſähr ſoviel wie zwiſchen Berlin 
und Potsdam. Im Fahrplan finden ſich 
mehrfach zugloſe Zwiſchenräume von 4 Stun⸗ 
den. „Ein Theaterbeſuch von Nakel in Brom- 
berg iſt nur mit einem Zeitopfer von neun 
Stunden möglich. 

i Eine ſo anſehnliche Stadt wie Graudenz hat 
überhaupt nur Klingelverbindungen. Auf der 
Strecke Graudenz— Thorn, 60 Kilo⸗ 
meter Entfernung, braucht der 
ſchnellſte Zug zwei Stun den. Um 
von Graudenz ein Tagesgeſchäft in Thorn zu 
beſorgen, könnte man einen Zug morgens früh 
um 5 benutzen, wenn man für 60 Kilometer 
3 Stunden opfern wollte. Aber wenn man 
ſelbſt den etwas weniger ſchlechten Zug um 
9,27 vormittags wählt, ſo kann man früheſtens 
4,16 nachmittags zurück ſein; alſo der größte 
Teil des Tages iſt dahin, und das für eine 
Geſamtſtrecke von 120 Kilometern, für die gute 
Schnellzüge wenig über 1½ Stunden brauchen 
wür den. 

AZbwiſchen Graudenz und Marienwerder iſt 
ein gegenſeitiger Theaterbeſuch ausgeſchloſſen, 
auch zwiſchen Culmſee — Thorn und Culmſee — 
Graudenz. Auch ſonſt werden unvernünftig 
hohe Zeitopfer für geſchäftliche Reifen zwiſchen 
dieſen jo nahe gelegenen Städten gefordert. 

Nun gar die Eiſenbahnzuſtände in Oſt⸗ 
preußen! Eine Geſchäftsreiſe von Tilſit nach 
Inſterburg und zurück, Entfernung 54 Kilo⸗ 
meter, nimmt faft einen ganzen Tag, von 8,9 
früh bis 4,30 nachmittags, in Anſpruch. Von 
zurück bräucht hit dcn⸗gazlametrg) in pd 
vorm. bis 7,52 abends. Eine Reiſe von 
Memel nach Königsberg dauert im beſten Falle 
hin und zurück von früh 3,37 bis zum Abend 
gegen 8; Entfernung 146 Kilometer. 

Ich lönnte die Aufzählung dieſer eifenbahn- 
lichen Mißſtände in den Djtmaıfen endlos 
ausdehnen, überlaſſe es aber der zur Vertretung 
ihrer örtlichen Intereſſen berufenen Provinzpreſſe, 
ihre Beiträge zu der großen Geſamtb ſchwerde 
des Oſtens über unſere Eiſenbahnzuſtände zu 
liefern. Es wäre dringend wünſchenswert, daß 
aus den zunächſt betroffenen Kreiſen heraus 


nfter, verſchloſſen, und unzufrieden 
ſchauten von den Wänden zwiſchen Suckereien, 
Teppichen und Waffen die Oelbilder der Diplo⸗ 
maten, Ritter, Aebte hernieder, gerad' als wollten 
ſie zornig ihre Allongeperrücken ſchütteln über 
dieſe plebejiſche Umgebung und über ihr ungewiſſes 
Schickſal, während weit freundlicher die enggeſchnürten 
geſchminkten Damen mit ihren Schönheitspfläſterchen 
und Spitzenkrauſen ausjaben, als ſagten die 
ſchmalen, roten Lippen: „Mehr langweilen, wie 
in dem öden Schloſſe, können wir uns doch nicht, 
wohin wir auch kommen, ſelbſt wenn wir Ahn⸗ 
mütter beim Kommerzienrat Oherbaum ſpielen 
müſſen — — da erfährt man doch hoſfſentlich 
einige Skandälchen aus Berlin W.!“ 


Aber, meine Damen, was denken Sie vor 
unferem frommen, tugendſamen Berlin? — Und 
außerdem iſt ja auch noch garnicht die Zeit zu 
Skandälchen da! — Wir ſtehen ja erſt am An⸗ 
fang der Bazare, der Wohlthätigkeitsfeſte und all 
der ſonſtigen vielfachen Veranſtaltungen der welt⸗ 
ſtädtiſchen Liebesthätigkeit! Und was 
Sie ſich unter letzterer vorſtellen, meine verehrten 
Damen aus dem 16. und 17. Jahrhundert, das 
is nicht! Wir ſtricken hier Strümpfe für die 
jrierenden Negerkinder, wir häkeln Roͤckchen für 
die kleinen Chineſenmädchen, wir fertigen Schürz⸗ 
chen für die reizenden jungen Papuas, ja, das 
iſt unſere Liebesthätigkeit! Und das andere, 
was Ihr meint, — nun, das geht Euch ja 
übrigens garnichts an! Träumt von Euren alten 
Liebesgeſchichten und laßt uns die unſrigen, wir 
baben ſowieſo ſchon genug Konkurrenz, wir brauchen 
Euch nicht, Ihr ſpindeldürren, ewig lächelnden 
Dinger! — — So, das iſt etwa im Tone einer 
modernen Berlinerin geſagt, und das Weitere 
können nun die Damen der rerſchiedenen Jahr⸗ 


hunderte unter ſich ausmachen. 


Gefu zen Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


mit größerem Nachdruck als bisher und wenn 
möglich mit einer Zuſammenfaſſung der Be⸗ 
ſtrebungen zur Verbeſſerung auf den Eiſenbahn⸗ 
notſtand im Oſten hingewieſen würde. Dieſe 
mit wenigen Beiſpielen belegte Betrachtung 
ſollte nur den Anſtoß zu einer Reformbewegung 
geben, die für die Oſtmarken unvergleichlich 
notwendiger iſt als für irgend ein Gebiet des 
Eiſenbahnweſens in unſerm Vaterlande. 
2 Dentfches Reich. 
ie Kaiſerin ließ dem Berliner Magiſtrat 
auf feine Glückwunſchdepeſche zum e 
ein Schreiben zugehen, in dem ſie für den Aus⸗ 
druck der treuen und aufrichtigen Geſinnungen zu 
dem Königshauſe und der Anteilnahme an dem 
Schweren, das das vergangene Jahr gebracht hat, 
dankt. Die Dankbarkeit, welcher der Magiſtrat 
ihrer verſtorbenen Schwiegermutter, der Kaiſerin 
Friedrich im Hinblick auf die von ihr geförderten 
Werke der Wohlthätigkeit ausſpreche und auch der 
Kaiſerin entgegenbringe, ſei ein ſchöner Beweis 
für das Zusammengehen der Bürgerſchaſt mit 
dem Königshauſe auf dem Wege des Guten und 
Edlen, das anzuſtreben und zu fördern zur Hebung 
= fa und a Wohls des Volkes 
ie Kaiſerin für ihre ernſteſten und ſchönſten 
Pflichten halte. 5 a3 
Der Berliner Magiſtrat beſchloß ein- 
ſtimmig, den Miniſter des Innern zu erſuchen, 
die Immediateingabe über die Beſtätigung 
der Wahl des zweiten Bürgermeiſters 
dem Könige zu unterbreiten. Im Laufe der vor⸗ 
hergehenden Debatte hatte der Magiſtrat ein⸗ 
. 
Die möglichſt baldige Einbringun 
der Kanalvorlage ſoll mit Rückſicht au 
die herrſchende Arbeitsloſigkeit das preußiſche 
Abgeordnetenhaus aus eigener Initiative verlangen; 
dieſen Rat erteilt die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“, die daran 
folgende Bemerkung knüpft: „Wenn die Konfer- 
vativen hier voranzugehen ſich überwinden 
könnten, würden ſie viel zur Stärkung ihres 
Anſehens thun.“ Der nationalliberale Optimismus 
wirkt nachgerade hochkomiſch. 
Kapitalsanlagen der Krone, 
welche ſoeben erfolgen, ſind von e heblichem 


In einer Villa unſeres Tiergartenviertels, in 
welcher es ſonſt ſchon mit dem erſten Fallen der 
Herbſtblätter heitergeſellig zugeht, herrſcht jetzt 
dumpfe Stille und der lähmende Druck ſchweren 
Leidens und dieſe ſchwermütig⸗laſtende, den Atem 
beengende Ruhe iſt wahrlich ein ungewohnter 
Gaſt im lauſchigen Heim Meifter Reinhold Be- 
gas', in dem ſo häufig begeiſterte Hochs und 
ſtürmiſche Evvivas ſich mit demſelben Klang der 
Gläſer vermiſcht. Damit iſt's auf lange vorbei; 
feit Monaten iſt Frau Grete Begas von einem 
zückiſchen Leiden ergriffen, das die Edelſten be⸗ 
reits fortgeraffe und gegen welches man noch fein 
Heilmittel gefunden. „Frau Gic“, wie fie von 
den vertrauten Freunden zäntlich genannt wird, 
war der belebende Geiſt des geſclligen Hauſes, 
jorglos und glücklich, von fortreißender Lebhaftig⸗ 
feit und ſprudelndem Temparcment, nicht viel 
fragend nach der Meinung „der Welt“, ſich ganz 
mit ihrem friſchen, natürlichen, anregenden Weſen 
gebend und einen ſeltſamen Zauber ausübend auf 
alle, die fie in ihren Bann zu ziehen wußte. 
Und Icgterem konnten ſich nur wenige entziehen; 
von den Höchſtgeſtellten an bis zu den jungen, 
veſcheidenen Schülern des Meiſters, fie alle hule 
digten der ſeltenen Frau und ſchmückten 
ihren Geburtslagstiſch, auf welchem neben kaiſer⸗ 
lichen Geſchenken ſchlichte Veilchenſträuße lagen. 
Zu der abgeſchloſſenen, gewaltigen Perſönlich keit 
Meiſter Reinhold's bildete „Fiou Gre“ die er⸗ 
gänzende, frohſinnige Seite, reiche Geſelligkeit 
pflegend und erklärte Feindin wider Langeweile, 
Philiſterhaftigkeit und Muckerei. Früher von be⸗ 
zückender Schönheit „eine ſchlanke, zarte 
Mädchenyeitalt, mit märchenhaften, großen, 
dunklen Augen, mit tieſſchwarzem Haar, deſſen 
ſchwerer Knoten auf dem elfenbeinfarbenen Gnick 
laſtete, mit dem klaſſiſch geſchnittenen Profil des 
fein geformten Kopfes, ſchildert fie maletiſch Lud⸗ 


Intereſſe. Dem „Sold. Wochenbl.“ zufolge hat 
Frau Nittergursbefiger v. Rieben das Gut 
Schildberg für 2 700 000 Maik an die Krone 
re kauft. Die Uebernahme ſoll bereits am 
15. November erfolgen. Die Kroue ſoll auch mit 
den Gütern Kerkow, Liebenfelde und mit noch 
verſchiedenen anderen kleineren Beſitzern in Unter⸗ 
handlung ſtehen. Es ſcheine ſich um Erwerbung 
größerer Landgebiete zu handeln. — Bei der an⸗ 
geblichen Not der Landwirtſchaft ſehr auffallend. 


Ueber das Telegraphenweſen im 
Kiautſchougebiete veröffentlicht der „Reichs⸗ 
anzeiger“ eine kaiſerliche Verordnung vom 
16. Oktober, nach welcher das Recht der 
Errichtung von Telegraphen⸗ und Fernſprechanlagen 
ausſchließlich dem Reich zuſteht und die Aus⸗ 
übung des Rechts vom Reichskanzler für einzelne 

trecken an Privatunternehmer verliehen werden 
kann. Die Verordnung tritt am 1. Januar 1902 
in Kraft. 

Ein zweiter katholiſcher Proſeſſor 
für Straßburg? Nach der Behauptung 
eines Straßburger Blattes iſt in dortigen 
akademiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, 
Profeſſor Dr. Eugen Müller vom Straßburger 
katholiſchen Prieſterſeminar werde demnächſt zum 
Profeſſor der Philoſophie in der Straßburger 
Univerſität ernannt werden. 

Eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Bundes deutſcher Nahrungs⸗ 
mittel⸗ Fabrikanten und Händler findet 
Montag, den 25. November 1901, vormittags 
10 Uhr in Frankfurt a. M., Hotel „Frankfurter 
Hof“, ſtatt. 

Wie der Abſatz in das Ausland geeignet 
iſt, die ungünſtige Konjunktur im Inlande aus⸗ 
zugleichen, dafür werden in der „Königsb. Hart. 
Zig.“ Beispiele angeführt, die insbeſondere für 
die „Kreuzztg.“ lehrreich find. So hat eine der 
erſten Firmen auf dem Gebiete der graphiſchen 
Induſtrie während des letzten Jahres in Deutſch⸗ 
land einen Rückgang um 11 pCt., in England 
einen Fortſchritt um 11 pCt. und in Amerika 
ſogar einen Fortſchritt um 15 pCt. gegenüber 
dem Umſatze des Vorjahres zu verzeichnen. 
Während im Inlande der Abſatz dieſer Firma 
gegen das Vorjahr um 11 pCt. zurückblieb, 
deckte der Export nicht nur dieſen Ausfall, ſondern 
ergab auch noch einen ſolchen Ueberſchuß, daß 
der Geſamtabſatz denjenigen des Vorjahres um 

13 pCt. übertraf. Aehnlich liegen die Dinge 
ſowohl in der Paſſementerie wie auch in der 
Piauoſorteinduſtrie. Während in dieſer Branche 
die Fabriken, welche nut für den Inlandsmarkt 
arbeiten, über flauen Abſfatz klagen, haben die⸗ 
keen, welche, billige Inſtrumente für England 
träge ablehnen müſſen. * 


In dem Stuttgarter Prozeß gegen 
die beiden Redakteure des „Beobachter“, Freund 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ruſſiſche Großfürſt Michael 
traf am Donnerstag aus Budapeſt in Wien ein, 
inſpizierte dort das 26. Infanterie⸗ Regiment, 
deſſen Chef er iſt, und reiſte nach einem in der 
— ..... —— 


wig Pietſch in feinen Erinnerungen aus dem An⸗ 
fang der 60 er Jahre — war ſie noch bis vor 
kurzem viel gefeiert auf allen Feſten, in den Sa⸗ 
long, bei den Premieren. Aller Blicke wandten 
ſich ihr zu, und oft höcte man die mit ſichtlichem 
Intereſſe geſtellte Frage der Fremden: „Wer iſt 
jene ſchwarzhaarige, elegante Dame, die wie eine 
Fürſtin ausſieht und heiter wie ein junges Mäbd- 
chen iſt?“ Zum letzten Male erſchten „Frau 
Gre“ in der großen Oeffentlichkeit bei der Ein⸗ 
weihung des Bismarck⸗Denkmals ihres Gatten, 
den Triumph mitgenießend, der dem Genialen zu⸗ 
teil wurde. Es war vielleicht der lege Sonnen ⸗ 
ſchein vollen Glückes vor — dunkler Nacht! — 

Auf ein glückliches, reiches Leben ſieht ein 
„Jabilar“ hetab, dem das Jubilieren lieber iſt 
als das Jubilaren, und der ſich denn auch alle 
Feſtlichke ten zu feinem 70. Geburtstage am 
2. November ebenjo höflich wie dringend ver beten 
hat: Julius Stettenheim, die Siebzig ſi hi 
man ihm nicht an, dem Schmächtigen, Flinken, 
deſſen klare, treue Augen ſo lebeneluſtig 
leuchten und der ſo innig zu lachen vermag, daß 
dies allein ſchon eine Freude iſt, neben dem 
fonnigen Humor und ſchlagfertigen Witz, der feine 
Unterhaltung würz!. So ein Plauderſtündchen 
mit „Wippchen“ iſt wirklich eine echte und rechte 
Aufftiſchung, da ſchwindet alles Graue und Trübe 
hin, und 's iſt einem, als ob die ſunkelndſte 
Märzenſonne den letzten grämlichen Winterſchnee 
zum Schmelzen bringt und nach ſorgenvollen 
Monden nun wieder Scherz und Uebermut das 
Zepter führen. Was Stettenheim auf humo⸗ 
riſtiſchem Gebiet geleiſtet, es wird genug in dieſen 
Tagen hervorgehoben und gewürdigt werden, hier 
ſei des liebenswürdigen und lebenswerten Menſchen 
gedacht, dem es die größte Freude macht, anderen 
Freude zu hereiten, der mit offener Hand Trauer 
und Trübſal gelindert und fein glückliches Talent 


ruſſiſchen Botſchaft 
Diner am Abend nach Dresden ab. 


tag gegenüber anders lautenden Gerüchten die 
„Agenzia Stefani“ 
empfing am Donnerstag die Prälaten der Kurie 
ſowie die Kardinäle Rampolla, Mocenni und 
Pierotti. Um 6 Uhr abends betete der Papſt 
mit Monſignor Angeli einen Roſenkranz. 


demonſtration gegen die Türkei ſcheint es 
ein eigen Ding zu ſein. Es iſt ſehr ſchwer, aus 
den einander widerſprechenden Nachrichten der 
offiziöſen franzöſiſchen Telegraphenagentur klug 
zu werden. 
ſagen, daß das geſamte Mittelmeergeſchwader 
nach Toulon zurückgekehrt ſei, behaupten andere, 
daß dies nicht der Fall ſei. Die Diviſion des 
Admirals Caillard habe ſich von dem Mittelmeer⸗ 
geſchwader getrennt und werde ohne Zweifel am 


türkiſchen Gewäſſern eintreffen. 
Seite wird hierzu noch berichtet: 
Levante abgegangene Geſchwader iſt bereits auf 
der Höhe von Meſſina eingetroffen. 
glaubt, daß eine Truppenlandung nicht notwendig 
ſein wird, da das Gerücht geht, der Sultan habe 
infolge der Abfahrt des Geſchwaders Caillaꝛd 


binnen vierundzwanzig Stunden Genugthuung 
erhalten. Sicher iſt, daß der Sultan nach einer 


dem Miniſter des Auswärtigen eine Note an die 
Großmächte geſandt hat, 
werden, den Franzoſen zu verbieten, Salonichi 
oder Smyrna zu beſetzen, da dadurch die Intereſſen 
anderer Nationen gefährdet würden. 


ſtattgehabten militäriſchen 


Italien. 
Der Papſt befindet ſich, wie am Donners⸗ 
Er 


feſtſtellt, ſehr wohl. 


Frankreich. 
Mit der franzöſiſchen Flotten⸗ 


Während die einen Meldungen be⸗ 


abend oder Montag früh in den 
Von anderer 
Das nach der 


Sonntag 
Man 


dem Auswärtigen Amt mitgeteilt, Frankreich werde 


längeren Unterredung mit dem Kriegsminiſter und 


worin dieſe erſucht 


Afrika. 
Aus Dſchibuti wird gemeldet, auf 
Befehl der italieniſchen Behörden in Aſſab ſei den 
Danakils ein Teil ihres Viehes geraubt worden. 
Raheita ſei verlaſſen, der Sultan habe ſich 
auf franzöſiſches Gebiet geflüchtet und weigere 
ſich, nach Raheita zurückzukehren, trotzdem das 
Vieh zurückerſtattet worden ſei. 

Aſien. 


l 


ſeine Rückteiſe nach Deutſchland angetreten. Vor 
der Abreiſe erklärte er, die Amerikaner kennten 
den deutſchen Kaiſer nicht. Wer ihn aber kenne, 
der wiſſe, daß er ein Staatsmann ſei, und ſein 
Einfluß auf die Menſchen ſei ein Beweis für 
ſeine große Stärke und Einigkeit. 


der Krieg in Südafrika. 


Zur Lage in der Kapkolonie find der „Rhein. 
Weſtf. Zig.“ Privatnachrichten aus Kapſtadt zu⸗ 
gegangen, wonach ſich die Kapkolonie im Zu⸗ 
ſtande einer regelrechten, organiſierten Empöcung 


ſo häufig in den Dienſt der Wohlthätigkeit ge⸗ 
ſtellt, der viele Thränen des Lachens fließen ge⸗ 
wacht, aber ebenſo viele Thränen des Kummers 
getrocknet, und wir glauben, das iſt nicht minder 
des Ruhmes wert, als der meiſtgeleſene deutſche 
Humoriſt zu ſein. 

Ach, wir Alle ſehnen uns ja ſo ſehr nach 
dem Göiterknaben Humor, „man iſt des trocknen 
Tones fatı“, und dieſem Drang nach toller Luſtig 
feit und luſtiger Tollheit eniſpringt ja auch die 
Sindflut der Ueberbrettls, von denen das famoſe 
Ryoapſodien⸗Theater mit Zurücklaſſung erheblicher 
Schulden — man munkelt von 80 000 Mark — 
ſchon ſortgewiſcht ward, welch' ſelben „ſchuld⸗ 
vollen“ Weg bald noch andere Brettl beſchreiten 
dürften, fie find eben zu luftig und raſch erbaut, 
und es kracht und knackt daher in ihren Fugen! 
Die Sache muß anders angeſangen werden! 
Wenn man ſich erſt im Smoking oder Gehrock 
auf einen nummerierten Platz für 4 oder 5 Mark 
hinprezelt, ſo iſt meiſt die Stimmung ſchon fort, 
und es bedarf auf der Bühne „gepfefferter“ An. 
ſtrengungen, daß man wieder in Laune kommt. 
Da hard dad „Cabaret zum hungrigen 
Pegaſus“ richtiger angefangen: verräucherte 
Wände in einer italieniſchen Weinkreipe der 
Maikgrafenſtraße, Tiſche und Stühle bunt duich⸗ 
einander, ebenſo bunt wie die aus Künſtlern, 
Muſikern, Schriftſtellern, Journaliſten, Studenten, 
masculini und feminini generis, beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft, ein flotter und ulliger Ton unterein⸗ 
ander, Mirfingen der Refrains, Anſtoßen mit den 
Gläſern, daß oft der rote Chianti überläuft, 
Niggerlieder und franzöſiſche Chanſons, ruſſiſche 
Weiſen und ſchwediſche Deklamationen, Klavier, 
Zuther, Mandoline, Taromtella und Tſchingte⸗ 
ruſſaſſa, Tabakequalm und Brüderſchafttrinken, 
und der Erfolg? Jeden Sonnabend iſt dies 
Ueberbrettl übervoll, manchmal zum Brechen! 


befindet. 
maßloſer Rückſichtsloſigkeit; die zahlreichen Hin⸗ 
richtungen hätten die Aufregung aufs Höchſte ge⸗ 
ſteigert. 
fühlen fi die Schwarzen als Verteidiger des 
Landes gegen ihre früheren weißen Herren und 
bereiten bezüglich der Disziplin und Ordnung die 
größten Schwierigkeiten. 
reits ganze Regimenter farbiger Soldaten ſor⸗ 
miert. 
ſtationen entnommen und würden von weißen 
Offizieren kommandiert. 


densvermittelung ſind Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Angeblich ſoll der niederländiſche Miniſter 
des Aeußeren eine Zirkularanfrage bei den Mächten 
vorbereiten, ob ſie die Initiative Hollands zur 
Friedensvermittelung unterſtützen würden. Die Buren 
würden eine Autonomie unter engliſcher Suprematie, 
die Refiitution des konfiszierten Eigentums und 
Amneſtie für die Kaprebellen als Friedensbedin⸗ 
gungen annehmen. 
haup let, daß dieſe Bedingungen nicht von den 
Burenführern angeboten, ſondern von dem nieder⸗ 
ländiſchen Miniſter des Auswärtigen als vor⸗ 
läufige Grundlage für eine Friedensvermittelung 
aufgeſtellt worden ſeien. 


rüchten. 
am Donnerstag nach einer Unterredung mit der 
am Freitag im Haag wieder eingetroffen und hat 


eine neue Beſprechung mit den Mitgliedern der 
Deputation gehabt. 


Knebel iſt, wie man annimmt, in ihrem Zimmer 
erwürgt worden. 
keiten zeigten ſich am Kopfe und auch Blutſpuren 
waren vorhanden. 
der Koffer des Mädchens aufge iſſ n. Als des 


„nur die notdürftigſten Kleider gerettet werden. 


Das Standrecht regiere überall mit 


Durch Bewaffnung der Eingeborenen 


Gegenwärtig ſeien be⸗ 


Letztere ſeien hauptſächlich Miſſions⸗ 


Von einer Initiative Hollands zur Frie⸗ 


Von andrer Seite wird be⸗ 


Vielleicht iſt etwas Wahres an dieſen Ge⸗ 
Am Freitag meldet nämlich Wolffs 
Bureau aus dem Haag: Dr. Leyds, welcher ſich 


Burendeputation nach Utrecht begeben hatte, iſt 


— —— 
Provinfielles. 


Schwetz, 31. Okiober. Die von Thorn nach 
hier gekommene ermordete Kellnerin Chriſtine 


Merkmale von Gewaltthätig⸗ 
Das Bett war ausgeräumt, 


Mordes verdächtig iſt der aus Nieder⸗Sartowitz 
gebürtige und jetzt in Schwetz wohnende Sch ffer 
Mor Tommert verhaftet worden. 

Briefen, 1. November. Die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen evangeliſchen Kirche in Dem⸗ 
bowalonka findet am 15. November ſtatt. Die 
Einweihungepredigt hält Herr Generalſuper⸗ 
intendent D. Döblin. 

Zempelburg, 1. November. In drei Famil en 
find hier Perſonen an Typhus erkrankt. In 
einem Falle iſt das Brunnenwaſſer als 


worden. f 


Graudenz, 1. November. Am Donnerstag 
abend entgleiſte in der Weiche zwiſchen 
Roggenhauſen und Woſſarken (Strecke Graudenz⸗ 
Marienburg) ein Perſonenzug. Die Maſchine, 
der Packwagen und ein Perſonenwagen 4. Klaſſe 
ſetzten aus. Verletzt wurde niemand. Der 
Materialſchaden iſt nicht beträchtlich. Der Zug 
erlitt drei Stunden Verſpätung. 

Marienburg, 1. November. In der Nacht 
zu Dienstag kam in der Scheune des Beſitzers 
Gieſch in Sommerau bei Altſelde Feuer aus, 
das in kurzer Zeit Scheune, Wohnhaus und 
Stall einäſcherte. Mit knapper Mühe konnten 


Auch 2 Pferde kamen in den Flammen um. — 
Ein Einbruchs diebſtahl iſt in vergangener 
Nacht bei dem Uhrmacher Paul Gdanietz verübt 
worden. Den Dieben fielen 10 goldene Ringe, 
6 Uhren, 3 Armbänder u. a., ſowie die Laden 
kaſſe mit 25 Mk. in die Hände. 

Marienburg, 1. November. Infolge Miß⸗ 
handlung durch ihren Ehemann iſt geſtern die 
Arbeiterfrau G. in Kunzendorf geſtorben. 
Die Leichenſchau findet demnächſt ſtatt. 

Elbing, 1. November. Das endgiltige Er⸗ 
gebnis der Volkszählung für die Stadt⸗ 
gemeinde Elbing liegt nunmehr vor. Am 
1. Dezember 1900 bejtanden in Elbing 2914 
bewohnte und 31 unbewohnte Wohnhäuſer ſowie 
39 andere Wohnſtätten (Schiffe, Hütten). Die 
ortsauweſende Bevölkerung betrug 52 518 Per⸗ 
ſonen, darunter 24 183 männliche, 28 335 weibliche 
und 13 Militärperſonen. 
Liegenhof, 31. Oktober. Die Rapsfelder in 
hiefiger Gegend haben ſich in Folge der günſtigen 
Witterung in großer Ueppigkeit entwickelt. Die 
Winterſaaten und Kleefelder berechtigen in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande zu den beſten 
Hoffnungen. 

heinrichswalde, 1. November. Am Montag 
erhielt der Gendarm St. in Kaukemhen den Auf: 
trag, einen Verbrecher namens Spudeit aus 
W. nach Tilſit zu transportieren. Auf dem 
Transport gelang es dem Sp. in der Nähe des 
Gilgeſtromes zu entweichen. Der Gendarm 
nahm mit ſcharf geladener Waffe die Verfolgung 
auf, fiel aber dabei hin, ſo daß der Flüchtling 
einen erheblichen Vorſprung bekam. Nun rief 
der Beamte dem Ausreißer ein mehrfaches „Halt“ 
nach, und als Spudeit darauf nicht reagierte, 
machte der Beamte von der Waffe Gebrauch. 
Die Kugel traf den Flüchtling in den Kopf; der 
Verbrecher ſtürzte ſofort tot zu Boden. 


Krankheitsurſache feſtgeſtellt und der Brunnen 
auf, Anordnung der Polizeibehörde geſchloſſen a 


Inowrazlaw, 31. Oktober. Heute früh brach 


in der Krämergaſſe beim Tiſchlermeiſter Schulz 
Feuer aus. 
ſehr engen Straße und deshalb hatte es die 
Feuerwehr äußerſt ſchwer, ihre 
aufzuſtellen, dennoch gelang es ihr, die Nachbar⸗ 
häuſer zu retten. 
magozin aufgeſpeicherten Möbel ſind verbrannt. 
Von dem neuen Gebäude blieben nur die Um⸗ 
faſſungsmauern ſtehen. 


Die Branditelle befindet ſich in einer 
Löſchapparate 
Alle in dem dreiſtöckigen Möbel- 


poſen, 1. November. Vor der zweiten 


Strafkammer des hieſigen Landgerichts beginnt 
Montag der polniſche Geheimbundprozeß 
gegen eine Anzahl polniſcher Studenten und ehe⸗ 
maliger Studenten. 
Thorner polniſchen Gymnaſiaſten⸗Prozeß in naher 
Beziehung. Angeklagt find folgende 13 Perſonen: 
1. Franz Karas, Gerichtsreferendar aus Liſſa i. P., 
2. Dr. jur. Kowalezyk aus Breslau, 3. cand. 
med. Cöleſtin Rydlewski 
Apotheker 
Techniker Milewicz aus Köthen, gebürtig aus 
Nied zuraſtow, Gouvernement Kaliſch, 6. Techniker 


Der Prozeß ſteht zu dem 


aus Greifswald, 4. 
Leon von Suminski aus Poſen, 5. 


Steinmetz in Köthen, gebürtig aus Warſchau, 


7. Techniker Cziewulski in Köthen, gebürtig aus 
Lublin, Rußland, 8. cand. med. Bialy in Leipzig, 


gebürtig aus Schmiegel (Provinz Poſen), 
9. Techniker Raczkowski in Karlsruhe, gebürtig aus 
Wloclawek in Ruſſiſch⸗Polen, 10. Ingenieur Na⸗ 
tanſon in Charlottenburg, gebürtig aus Warſchau, 
11. ſtud. med. v. Janicki in Frciburg i. Br., gebürtig 
aus Moskau, 12. cand. med. Trebinski in Berlin, 
aus Milawa, Kreis Mogilno, und 13. cand. 
med. Szulezewski in Leipzig aus Chwaliszewo, 
Kreis Schubin. Die Verhandlungen, die voraus⸗ 
ſichtlich drei Tage dauern, wird Herr Landgerichte⸗ 
direktor Dr. Felsmann leiten. Die Anklage 
wird durch den Erſten Staatsanwalt Stamer 
und Staatsanwalt Pilling vertreten. Die Ver⸗ 
teidigung führen die Rechtsanwälte von Chrzanowski, 
Dr. Celichoweki und Seyda (Poſen). 


— - —— — 


Lokales. 
Thorn, den 2. November 1901. 
— Eine Konferenz über das Chorner 


Holzhafenprojelt wird unter dem Vorſitz des 
Hern Oberp äſidenten v. Goßler unter Teilnahme 


von Kommiſſaren der beteiligten Miniſterien und 
Vertreter der beteiligten Thorner Behörden am 8. 
November d. Is. vormittags 9 Uhr im Saale 
des hieſigen Kreishauses ftattfinden. Um 11 Uhr 
unternehmen die Teilnehmer der Konferenz eine 
Fahrt mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach 
der Korzeniccer Kämpe, um das Gelände für 
den Hafen an Ort und Stelle zu beſichtigen. 
Nach der Befihtigung wird die Konferenz auf 
dem Dempfer oder im Kreishauſe fortgeſetzt. 

— Sprachverein. Der deutſche Sprachverein 
hält nächſten Montag, den 4. d. Mis. im 
Fürſtenzimmer des Artushoſes feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Außer Mitteilungen über den 
Stand der Liederbuchangelegenheit und anderer 
Unternehmungen des Zweigvereins ſteht ein Be⸗ 
richt des Vorſitzenden Direktor Maydorn auf der 
Tagesordnung, der ſich im Anſchluß an Unter 
ſuchungen des bekannten Sprachforſchers Prof. 
F. Kluge über eines der anziehendſten Worte des 
deutſchen Sprachſchatzes, das Wort „Heimweh“ 
verbreiten wird. Gäſte ſind ſehr willkommen. 

y. Ueber „Römiſche Reiſeerinnerungen“ 
hielt geſtein abend Herr Pfarrer Heuer in dem 
Saale des Wiener Caſé zu Mocker zur Feier des 
Reformationsfeſtes einen ſehr intereſſanten Vortrag, 
zu welchem die Mitglieder der Georgengemeinde 
überaus zahlreich erſchienen waren. Der geſchätzte 
Kanzelredner rief die Bedeutung des 31. Oktober 
1517 in das Gedächtnis, und anknüpfend an die 
Schilderung der Reiſe des großen Reformators 
Dr. Martin Luther nach Rom entrollte er ein 
Bild von feiner Reife nach der heiligen Stadt 
am Tiberſtrome. In der Hauptſache gab der 
Redner eine Beſchreibung der dortigen Kirchen, 
der religionsgeſchichilichen Denkmäler, der un⸗ 
zähligen Rel ' q uen, die von den katholiſchen 
Chriſten dort verehrt werden. Beſondeis an⸗ 
ziehend war die Schilderung des Vatikans, jenes 
ungeheuren Prunkpalaſtes des Papſtes, mit feinen 
1000 Zimmern, Kanzleien, Empfangsſälen, ſeinen 
3 Höfen und dem rieſiger, wunderſchönen Park, 
ferner der Peterskirche, deren koloſſale Kuppel 
aus Bleiplatten man von allen Höhen und 
Punkten außerhalb der Stadt aus erblicken kann. 
Geſänge eines Schülerinnenchors leiteten die Feier 
ein und beendeten dieſelbe. 

— Ein evangeliſcher Familienabend findet, 
wie bereits berichtet, morgen Sonntag, abends 
8 Uhr, für die Biomberger Vorſtadt in der 
Ziegelei ſtatt. An demſelben werden neben 
mufitafiihen Darbietungen von Herrn Pcoseſſor 
Euz Lichtbilder aus Samoa vorgeführt, außerdem 
wird Herr Pfarrer Jacobi über den Burenkrieg 
vom Standpunkte des Chriſtentums ſprechen. 

— Don der elektriſchen Straßenbahn. Der 
am vergangenen Dienstag umgebrochene Ständer 
mit der Halteſtellentafel an der Brückenſtraße 
wurde vorgeſtern durch einen neuen erſetzt. Heute 
iſt nun dieſer Ständer wieder von einem Laſt⸗ 
wagen zertrümmert worden. Die Ständer ſind 
an dieſer Stelle ſchon früher wiederholt umge⸗ 
brochen worden, in der Regel geſchieht dies, wenn 
die Fuhrwerke der elektriſchen Bahn ausweichen. 
Jedenfalls wäre es beſſer, den Ständer ganz zu 
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beſeitigen und die Tafel an dieſer Stelle direkt am 
Hauſe zu befeſtigen. 
1 — Don der Reichsbant. Am 8. November 
cr. wird in Jena eine von der Reichsbankſtelle 
in Gera abhängige Reichs banknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗Verkehr 
eröffnet werden. 

— Eine Neuerung i 
Bahnhof durch Einführung einiger automatiſch 
verſchloſſener Kloſetts getroffen worden. Ein 
Schildchen, das durch den Thürverſchluß reguliert 
wird, zeigt je nachdem die Auſſchrift „Frei“ oder 
„Beſetzt“. Die Thür öffnet ſich erſt nach Ein» 
„burf eines Behnpfennigſtückes. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll 4 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,27 Meter. 
— verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Ueueſte Nachrichten. 

Schönſee, 2. November. Ein ſehr 
betrü bender Unglücksfall, dem zwei 
blühende Menſchenleben zum Opfer 
fielen, ereignete ſich in der hieſigen 
Zuckerfabrik. Zwei junge Leute, namens 
Schmielenski und Scheubach, die in dem 
Laboratorium der Fabrik beſchäftigt waren, gerieten 


t auf dem hieſigen 


in Streit, der ſchließlich zu Thätlichkeiten 
ausartete. Die beiden Unglücklichen ſtürzten 


dabei über das Geländer auf eine Riemſcheibe, 
wurden von derſelben im Nu erfaßt und weg⸗ 
geſchleudert. Schmielensfi wurde ſofort getötet 
und Scheubach fo ſchwer verletzt, daß er in das 
Krankenhaus nach Thorn gebracht werden mußte. 
Geſtern abend iſt er dort ſeinen Verletzungen 
ebenſalls erlegen. Die Betriebsleitung tufft an 
dem Unfalle keine Schuld. Sämiliche maſchinellen 
Anlagen waren kurz vorher auf ihre Schutz. 


vorrichtungen unterſucht und alle in mufterhafter 


Ordnung befunden worden. 
Berlin, 2. November. 


winn der Königlich) 


Der Hauptge⸗ 
Preußiſchen Klaſſenlotterie 
Nummer 65 685. 


Münden, 2. November. Geſtern abend 
feuerte am Fuße der großen Treppe zum Odeon⸗ 
ſaal ein Individium 4 Schüſſe auf das Publikum 
ab, wodurch ein Billeteur ſchwer und ein zweiter 
leicht verletzt wurden. Der Thäter iſt verhaftet 
worden. Er iſt ein Bildhauergehilſe namens 
Bachmann aus Neuſtadt in Baden. Aus den 


Papieren geht hervor, daß er anarchiſtiſchen 
Wahnideen verfallen ift. 
Wien, 2. November. Der Kaiſer wird 


zwiſchen dem 7. und 9. November hier eintreffen 
und dann eine Begegnung mit dem König von 


Griechenland haben. 
London, 2. November. Der König und 


die Königin begaben ſich geſtern nachmittag 


|mit den Kindern des Herzogs von Cornwall auf 


der Königlichen Yacht zu dem in Solent liegenden 
„Ophir“, um den Herzog und die Herzogin von 
Cornwall zu begrüßen. Der „Ophir“ dampfte 
dann, von einer großen Anzahl Kriegsſchiffe ge⸗ 
leite! nach Portsmouth, wo bei ſeinem Eintreffen 
die an Bord aufgeſtellten Truppen präſentierten, 
während die Batterien Salut feuerten und die 
Mannſchoften der im Hafen liegenden Schiffe in 
paradierten. Der Herzog und die Herzogin von 
Cornwall ſtanden auf dem Deck des „Ophir“ und 
erwiederten freudlich die Willkommengrüße der 
Meuge. Morgen begeben ſich die hohen Herr⸗ 


ſchalten nach London. 
Ronftantinopel, 2. November. Aus amt- 


lichen Kreiſen wind mitgeteilt: Die Ungelegen- 
heit Lorando ſei geregelt. Der franzöſiſche 
Konflikt könne als beigelegt betrachtet werden. 


Ein neuer großer Burenſieg. 

Durch Extrablatt haben wir heute morgen 
9 Uhr bereits folgendes Telegramm veröffentlicht: 

prätoria, 2. November. die Buren 
überfielen bei Berkenlaagte eine engliſche 
Kolonne. 9 Offiziere und 58 Mann derſelben 
find gefallen, 15 Offiziere und 156 Mann ver⸗ 
wundet. die Buren eroberten ferner zwei 
Geſchütze. 

Weitere Meldungen, die uns telephoniſch zu⸗ 
gegangen ſind, beſagen noch folgendes: 


fiel heute moegen auf 


» 


Heute Nacht verschied nach langem schweren Leiden mein 
lieber guter Mann, unser lieber guter Vater, Schwiegervater, Gross- 


vater, der 


Mühlenbesitzer 


Michael Lewin 


nach vollendetem 67. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Mühle Lissewo bei Gollub, Strasburg, Thorn, Rosenberg, Torrwy, 


Posen, den 2. November 1901. 


Die Hinterbliebenen. 


nachmittags 


2 


3. November, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 
3 Uhr statt. 


Die Beerdigung unſeres Mit⸗ 
gliedes, des Stadtälteſten Kaufmann 
Herrn Moritz Nathansohn, 
findet heute nachmittag 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Culmerſtr. 22, aus ſtall. 
der vorſtand des iſraelitiſchen 
Kranken- und Beerdigun s;Dereins 
In unjer Handelsregiſter A iſt 
unter Nr. 58 bei der Firma 
| „Samuel Wollenberg“ zu Thorn 
heute eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt au'gelöſt. 
Der bisherige Geſellſchafter, 
@aufmann Max Wollenberg zu 
Thorn iſt alleiniger Inhaber der 


Firma. 
Thorn, ben 31. Oktober 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


ner is 0 
Montag, den 4. d. Mts., 


abends 8 Uhr 
Hauptver-ammlung. 
im Schützenhauſe, kleiner Saal Nach 
dem Geſchäftlichen: Vortrag. 
der erſte Dorfigende, 


Technau, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober, November, De⸗ 
zember wird in der höheren Mädchen 
ſchule am Dienstag, den 5. November, 
von morgens 8 ½¼ Uhr ab, in der 


Bürgermadchenſchule am Mittwoch, 
von morgens 


Geſtern ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau und gute Mutter 


MarieRlisabeth Feblauer! 


95 geb. Schimmelpfennig 
im Alter von 35 Jahren 
und 10 Monaten, was wir 
Verwandten und Bekannten, g 
um ſtille Teilnahme bittend, 
anzeigen. Bl 
Thorn, 1. November 1901. 


B. Fehlauer — 
f den 6. November er., 
Se 1 aa Polizeiliche Bekanntmachung. 8½ Uhr ab, in der Knabenmittel⸗ 
die Beerdigung findet Gemäß $ 5 des Regulativs über ſchule am Donnerstag, den 7. No- 
Montag, den 4 d. ide die Erhebung der hundeſteuer in] vember, von morgens 8% Uhr ab 
nachmittags 3 Uhr, von der Thorn vom 13/14. Januar 1892 erfolgen. 
Leichenhalle des aliſtädtiſchen wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis] Thocn, den 2. November 1901. 
evang. Kirchhofes aus ſtatt. gebracht, daß die Anfangs 10 Der Magiſtrat. 
Be er in 


d. Is. aufgeftellte Nachweiſung 


vorhandenen Hundebeſitzer 


Fellſcher Sprachverein. 


N * Thorn 
— während einer 1 5 N 75 en 
und zwar vom 4. bis incl. 13. d. We. 
Bekanntmachung. zur Einſicht der Beteiligten in dem Montag, den 4. November, 
ausgelegt ſein abends 8 ¼ Uhr 


An Stelle des Fleiſchermeiſters 
Alexander Wakarecy, welcher das 
Ehrenamt eines Bezirks⸗ und Armen ⸗ 
vorſteher des X. Stadtbezirks nieder- 
gelegt hat, iſt der Bauunternehmer 
Wichmann getreten und der Armen⸗ 
deputierte Dall: zum Stellvertreter 


> ben erwählt worden. 
3 den I. November 1901. 


deer magiftrat. 


Polizei ⸗ Sekretariat 
wird. 


Monatsverſammlun 
m 
Fürſtenzimmer des Ar ushofes. 
1. Bericht des Vorſitzenden über das 
Wort „Heimweh“. 
2: Mitteilungen. 
Fe R Siemen. 


1 


den 2. November 1901. 


Thorn, 
die polizei⸗Verwaltung. 


DIE PO 
1 Finſik-Antomat, 
1 eich. Buffet 


b. z. verk. Neuſt. marft 24 . 


London, 2. November. Lord Kitchener 
meldet aus Prätoria von geſtern: Soeben 
erfahre ich, daß ein heftiger Angriff der Buren 
auf die Nachhut des Oberſten Benſon ſtattge— 
funden hat, und zwar etwa 20 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Bethel in der Nähe von Berfen- 
laagte. Es herrſchte dichter Nebel. Der Feind 
war etwa 1000 Mann ſtark. Die beiden 
Geſchütze, welche ſich bei der Kolonne befanden, 
wurden vom Feinde erobert. Oberſt Benſon 
wurde ſchwer verwundet und iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen. Oberſt Barter iſt 
mit einem Unterſtützungstrupp nach Berken⸗ 
laagte aufgebrochen. 

London, 2. November. Kitchener meldet 
weiter: Oberſt Barter iſt heute früh, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen, in Berkenlaagte 
eingetroffen. Bei dem Kampfe ſind außer 
Oberſt Benſon 8 Offiziere gefallen, 13 wurden 
verwundet, die meiſten davon ſchwer. Von den 
Mannſchaften find 58 gefallen, 156 wurden 
verwundet. Ich nehme an, daß die beiden 
Geſchütze wieder erlangt worden ſind und daß 
ſich der Feind zurückgezogen hat. Der Kampf 
ging Mann gegen Mann. Auf beiden Seiten 
wurde mit großer Energie gekämpft. Der 
Feind hat ebenfalls ſchwere Verluſte erlitten 
und iſt in öſtli her Richtung zurückgangen. 


Dieſer neue Burenſieg iſt die „ſchlagendſte“ 
Antwort auf die großſprecheriſchen dreiſten Reden 
des chrenhaften Chamberlain. Die Buren haben 
ſchon, wie wir geſtern berichteten, einen großen 
Sieg über General Methuen davongetragen, heute 
kommt nun bereits wieder ein Siegestelegramm 
— da muß es doch den Engländern himmel; 
angſt werden. Wirklich naiv iſt der Nachſatz 
Kitcheners in ſeiner Depeſche: „Ich nehme an, 
daß die beiden Geſchütze wieder erlangt wurden“ — 
der gute Lord iſt unermüdlich in ſeinen Annahmen. 
Die Buren aber kümmern ſich wenig darum, was Kit⸗ 
chener annimmt, ſie antworten nur mit Thaten! 
Vielleicht find die Verluſte, die Kitchener auf 256 
Tote und Verwundete angiebt, auch noch größer. 
Von Gefangenen ſchweigt er überhaupt ganz. Es 


iſt die höchſte Zeit, daß Euglands letzt f 
von 1000 Mann, die das Bea 197 
nach Südaer ka abgeht, ſonſt gerät Kitchener noch 
in Verzweiflung bei ſolchen großartigen Erfolgen 
der Buren. Hoffentlich tragen dieſe neuen Buren⸗ 
afl dazu bei, den Hochmut der Engländer zum 
lige bringen, damit ſie nun endlich Frieden 
2 Kapſtadt, 2. November. Die Buren find 
bis nach Kapſtadt vorgedrungen und haben das 
Haupt⸗Pferdedepot der britiſchen Armeever⸗ 
waltung mit Tauſenden von Pferden in unmittel- 
barer Nähe Kapſtadts aufgehoben. 


Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Berlin 1. Novmeber. Fonds feſt. 131. Oktob. 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 | 216,75 
Warſchau 8 Tage 91580 | 215,70 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,50 89,60 
Preuß. Nonſols 3 ½ pCt. 100,40 | 100,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt, 100,10 | 160,10 
Deutjche Reichsanl. 3 pCt. 89,40 | 89,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 100,40 100,25 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 85,90 85,90 

do. „ 3½ pCt. do. 96,20] 96,.— 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 96,50 96,99 

hi 5 4 pt. 102,10 2. 
Poln. Pfandbriefe 41/ pol. 97.30 a 
Türk. 1 0% Anleihe G. 35,0 
ge Bene 4 pCt. — — — — 

umän. Rente v. 1894 4 pCt. 76,80 7 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. al 170,75 7070 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 187,75 | 188,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 154,50 154,— 
Laurahütte Aktien 17750 | 177,20 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— 
Torn. Sadt⸗Anleihe 3½ pCt. 
Weizen: Dezember 

5 Mai 5 


Juli 


* 


5 loco Newyork 80, 5 8 „ 
Roggen: Dezember 138, — 187. 
1 Mai 142,50 142,— 
2 Juli —.— a 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 32,90 33.— 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 vis 
Die Auskunftel W. Schimmelpfennig in Verun W 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad - 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 

Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


N 


Seer 


Allerfeinsten Beluga Caviar, hochfeine cons. 
Matjes-Heringe, Pa. Räucherlachs, Spickgans, 
div, Wurstsorten, Pasteten, Almeria-Trauben, 
feinstes Tafelobst, Teltower Rübchen, 
ital. Maronen, 


ſowie 


ſämtliche Delikateſſen der Saiſon 


ſtets friſch und in beſter Qualität vorrätig. 


Franz Goewe. 


m, ji 


1 29., 80. Novbr., A., 8. 
Ziehung 4, Becb:. in Borlin im 
Ziehungssrale der Kgl. General 
Lotteri“-Direetion, 500000 Loose. 


20 Wohlfahrts- 


z zu Zwecken der Deut- 
stterie schen Schutzgebiete. 


3a 8 0.8 Porto u Liste 
Loo 3 5 3 30 30 Pfg. extra. 


Er: 1 
16,870 ber Hens Mars 


Haupt gewinne Mark 


Do 


251005020000 
4. 5000-20000 
10 1000-10000 
| 100 ı 500 50000 
150 100 15000 
800 50 30090 
1600015 249900 


Loose versaudet General- Dedit 


Lad. Miller & bg. 


din Berlin, praitestr. 5 u. in 
da Hamburg, Nürnberg, München, 
Tolegr.-Adr.; Glücksmülier. 


Lose in Thorn bei C. Dombrowskl, 
Buchdruckerei, W. $tanklewiez, 
Gerberstr. 29, Walter Lambeck, Buch- 
handlung, 0. Herrmann, Zigarren- 
handlung, Ernst Lambeck, Buch- 
druckerei, 3, Hoyermann, Breitestr.- 
Eeke Gerberstr. 


Ecke Gerber. 
im., Kab., Küche. 
1 Wohnung, S ben, ai. 8. 


und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
F. en ae ee 


SE” Sum Beſten WE 
des Kleinkinder- 
Bewahrvereins 


Römisches Fest 


am 14. Novbr., von nachm. 4 Uhr ab 
in den Sälen d. Artushofes 


KONZERT 


von der Kapelle des 15. Artl.-Regts. 
von 5 Uhr ab: 


Nationaltänze, 
Solotänze, 
Lagerſzenen 
italienisches Straßenleben 
Reitauration, Weinzelte, 


Tombola uſw. uſw. 
Eintritt 1 Mt. 
Schüler und Schülerinnen 50 Pf. 
Kinder bis 10 Jahren frei. 

Zu den Aufführungen wird ein be ⸗ 
ſonderes Eintrittsgeld nicht erhoben. 
Um recht zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 

Hedwig Adolph. Helene Böhm. 
Jenny Entz. Emma Feldt. 
Louise Glückmann. 
Anna Hübner. Laura Lilie. 
Elsbeth Roth. Hanna Schwartz. 
Johanna Sponnagel. 
Margarete Stachowitz. 
Emma Uebrik. 


Evang. Familienabend 


für die Bromberger Vorftadt. 


Sonntag, den 3. November, 
abends 8 Uhr 
im Saale des Ziegeleiparks. 

J; Muſikaliſche Vorträge und Della- 
mationen. 

2. Herr Profeſſor Enz: Lichtbilder aus 
Samoa. 

3. Herr Pfarrer Jacobl: Der Buren- 
krieg vom Standpunkte des Chriſten⸗ 


tums. 
Eintritt unentgeltlich. 
1. tage, See . 99 


Restaurant ‚Jhorner Af 


empfiehlt als Spezialitäten bei 
Keinen Preifen v. 10 Uhr vorm. ab 


Sonnkag, d. 3. Noybr. 1901 
Wildragöut 
Montag, d. 4. Novbr. 1901 

Eisbein 
mit Sauerkohl. 


Reſervierte Räume auf Beſtellung. 


Biere: 


Fils. Urquell, Pschorrbräu etc. 


| Zur gef. Beachtung! 


Im Intereſſe der recht⸗ 
J zeitigen Fertigſtellung der 
Zeitung wie auch aus ſatz⸗ 
4 technijchen Gründen iſt die 


grösserer Anzeigen 


ſtets am Tage vor der 

Ausgabe der betr. Nummer 

zu bewirken. | 

Inſerate für die Sonntags⸗ 

nummer bitten wir daher bis 
Freitag Nachmittag 

aufgeben zu wollen. 4 


Die Geſchäftsſtelle. 


1 
Eine herrſchaftliche 


Wohnungen 


Wohn Schulſtr. 1012 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. jpäter 
zu vermieten. 

&. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Aubehör von 
ſofort zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben ſowie 
Geſchäftskellerräume. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Eiskeller 


ſowie plätze zu Eismieten innerhalb 
der Stadt zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


| Streng feſte preiſe. 


— gegen Baar. g 


Warenhaus 


Georg Guttfeld & Co., Thorn. 


Zu Sapisserie-#andarbeiten. 


Paradehandtücher ½ Leinen von 35 Pfg. an. J Tischläufer mit Saum ca. 150 cm lang, 90 Pfg. Küchenhandtücher von 27 Pfg. an. 


Paradehandtücher rein Leinen von 87 Pfg. an. Sophakissen von 22 Pfg. an. Küchentischdecken von 73 Pfg. an. 
Wandschoner von 38 Pig. an. a 1 8 3 eg er 7005 725 
Nachttischdecken von 23 Pfg. an. ers wie m22 8 45 Pfg. 3 . von 38 Se 
Bettdeckenhalter aus Filz 98 Pfg. E Bestecktaschen von 87 Pfg. an.] Marktnetze großes Fagon 95 Pig. 


Ein”großer Poſten Cartonagen für Kragen, manſchetten, Taſchentücher, Kragen u. Manſchetten zum Ausſuchen 
nur ſolange der Vorrat reicht, jedes Stück 14 Pfg. 


FFC LTE RE CE NEE UT ET TEE IT IT ET EETT TE NE DEREITA FIEET, 2 
2 80 
Jricotagen. Strümpfe. Handschuhe. 
Normalhemden 3 Größen 88, 98, 125 Pfg. J Damenstrümpfe echt ſchwarz deutſche Länge von 48 Pfg. an. geſtr. wollene Kinderhandschuhe das Paar 19 Pfg. 
Normalbeinkleider wit Ueberſchlag 98 Pfg. Damenstrümpfe engliſch lang von 28 Pig, an.] Sefütterte 8 e 1 Damen a 815 
Strickwesten für Herren von 98 Pfg. an. 5 Eis cw N He ie -Gia 2 Bir hi en Pla. 
Pelzhemden extra ſchrer 1,85 Mk. Größe! 2 3 3 Mas e b | ee“ — 7 — St 700 
; k. ] Größe 25 x E in anerkannt guten Qualitäten 
Pelzhosen in dunklen und hellen? Farben 1,25 Mk. 28 35 43 46 55 88 6 os 74 75 84 89 Pfg zu bill'gen Preiſen. i 


eee. 


Feinste Semüse-Konserven in grosser Auswahl. 


EEE ET ETERENN 
Siegelei-Restaurant, 


Am Sonntag, den 3. November 1901, 
nachmittag 4 Ahr: 


Grosses Streich-Konzert, ‚ 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke, unter 
Leitung des 8 Herrn Böhme. 


Eintritt pro Perjon 25 Pfg. Fe Familienbillets (gülti 
für 3 Personen) 50 50 Pfg. >> 


Die Säle ie sind g geheizt. 


zes” Chrysanthemum- und Winterblumen- 


Ausstellung 


des Gartenbau:Dereins für Thorn u. Kreis 


in denzsälen des 


Schützenhauses Thorn 
am Donnerstag den 7, bis Sonntag den 10. November, 


Eröffnung der Ausſtellung: 
Donnerstag den 7. November. Werne 11 Uhr. 
An den übrigen Tagen von morgens 10 bis abends 8 Uhr geöffnet. 

Während der Dauer der Ausſtellung ſind die Räume bei eintretender 
Dunkelheit elektriſch erleuchtet. 

N am 1. 1a 550 . 75 Pf., Familienkarten 
à 3 Perſonen 1,50 Mk, à 4 Perſonen 2 

An den übrigen zus: a Perſ. 0 Kr Familienkarten à 3 Perf. 
1 Mk., à 4 Perſ. 1,25 Pik. 

dauerkarten für 1 Perſon 1 Mt, Mir 3 Perſonen 2,50 Mk., für 
4 und mehrere Perſonen 3 Mk. 

Der vorverkanf der dauerkarten findet in den Geſchäſtslokalen der 
Herren F. Duszinski, Breiteſtraße, R. Engelhardt, Eliſabeth- 
ſtraße und Walter Lambeck. Breiteſtraße ſtatt. 


66666 
N Hötel und Restaurant 


„Ihorner Hof“! 


Speifen und Getränke in vorzüglichſter Auswahl. 
Meyer & Scheibe. 


Artushof. 


Sonntag, den 3. November 1001: 
Grosses Streich-Honzert 


von der 
5 Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Lei ihres Di n Hietschold. 
Sonntag, den 3. November 1901 x kaufen Sie un et 
DEE”. 1¼ Uhr SE v in reichhaltigster Auswall, Au zu billigsten Preisen Wines a Perfon 40 Pg. find bis abends 7 Uhr im Neftaurant 


„Artushof“ zu entnehmen. 
An der Abendkaſſe ſind Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


8 Fable ö 25 5 i Alfred Abraham, Schützenhaus. 


e J. “Sonntag, 3 3. November 1901, 
SPEISEN - FOLGE: * - Breitesirasse 31. bends 8 Uhr: 


ee EUREN ireich-Konzert, 


ee mit 90 age 0 a 5 Ga ft Dänen Pan ee u ausgeführt e Sasel 2 877 JA, Form) = 21 
95 u Der 8 W Tage 18 22 N — Eintritt Pig ee 
v Im Restaurant kleinen Dinar . zu kleinen Preisen. 9 5 Restaurant „Zum } ilsener“, e 
Wee e afra . . 3ötel Thorner Huf. Thorn 


Wiener Cafe Mocker, nebrauer weiße Stettiner a : 2 
8 ftellen und bitte ich um freundlichen Zuspruch Schöne Räume mit beſter Ausſtattung. 
Sonntag, den 3. one, Tafeläpfel En „ J Vorzügliche Küche und Getränte im Sotel z. 


von 4 Uhr nachmittags ab Er. Majeſtät des Kaiſers. und Neſtaurant 


Canzkränzchen. = en . De Leo Rominski. f W nei müssigen Preisen. wg & 
erzu ladet freundlichſt ein 5 Pfd. 5 It 
nee Wilhelm Rlemp. ek F ieee 


Verantwortlicher Schriſtleit er: Walt Thorr. — Di 1 l druckerei d r Tſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. Thorn. Hierzu ein Zweites Blatt, eine Beilage 
N ortlicher Shrüftleitr: Franz Walther in Thor Druck und Verlag der Buctruderei der Thorner Tſttevtſchen Zeitung, Gef d. und das illustrierte Unterhaltungsblatt. 


übernommen habe. Es wird mein ernſtes Beſtreben 
i 
: fein, meine werten Gäſte in jeder Richtung zufrieden zu > d en e en BUBEN eee 


Beilage zu 


No. 259 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonntag, den 3. November 1901. 


Kleine Chronik. 


* Die Locken der Herzogin von 


Marlborough. Aus London wird uns ge⸗ 


Koſtbarkeiten. Sie 


geheim im 


ſchrieben: Es iſt nicht vom Haarwuchs der jetzigen 
Herzogin von Marlborough, geborenen Vanderbilt, 
die Rede, auch nicht von den Locken der zwei an⸗ 
deren noch lebenden verwitweten Herzoginnen, 
die im goldenen Buch des engliſchen Adels einge. 
tragen find mit dem erlauchten Titel des Siegers 
von Blenheim. Ein Buch, das den etwas ſeltſam 
klingenden Titel „Die Geſellin einer Königin“ 
trägt und in Hutchinſons Verlag erſchienen iſt, 
handelt nämlich von Sara Jennings, der ſchönen, 
herrſchſüchtigen, launenhaften, jähzornigen und 
geldgierigen Hofdame der Herzogin von Pork, die 
ſpäter die erſte Herzogin von Marlborough wurde. 
In dem von Molloy verfaßten zweibändigen 
Werk wird die merkwürdige Liebesgeſchichte des 
feurigen Oberſten Churchill und der ſpröden Sara 
Jennings an der Hand des Briefwechſels der 
jungen Leute wieder einmal erzählt. Der Oberſt 
ließ feine Werbungen um Sara durch Vermitte⸗ 
lung ihrer Dienerin in die Hände feiner Gelieb- 
ten gelangen, die mit auffallender Kühle antworte⸗ 
te, ja ſich ſogar nicht durch das von der Herzogin 


von Jork gemachte Anerbieten einer Mitgift be⸗ J 


wegen ließ, den Oberſten zu begünſtigen. Schließ- 
lich gab Sara nach, und die Trauung fand ins⸗ 
St. James Palaſte im Winter 1677 
ſtatt. Aber die Locken der Herzogin ſpielten viel 
jpäer eine Rolle. Die Beiden waren fünfundvierzig 
Jahre verheiratet, als der große Krieger ſtarb. 
Nach feiner Beerdigung öffnete die verwitwete 
Herzogin, die den Verſtorbenen ſehr bewunderte, 
aber ihn durch ihre Launenhaftigkeit häufig gereizt 
hatte, eine Kiſte, in der Marlborough feine Koſt⸗ 
barkeiten zu verſchließen pflegte. Da entdeckte fie 
inmitten von Kleinodien ein Bündel ihrer eigenen 
Haare. Die Herzogin erinnerte ſich bei dieſem 
Anblick der Umſtände, wie dieſe Haare in den 
Beſitz ihres Gatten gekommen waren. Viele Jahre 
vorher hatte der Herzog ſich geweigert, einem von 
ſeiner Frau gegebenen Befehl zu gehorchen. In 


ihrer Wut ſchnitt ſich die Herzogin, die wohl wußte, H 


wie ſtolz ihr Mann auf den herrlichen Haar- 
wuchs ſeiner Frau war, die üppigen Locken eigen⸗ 
händig vom Haupt und legte ſie im Zimmer, 
durch das er zu gehen pflegte, an eine Stelle, 
die ihm in die Augen fallen mußte. Der Herzog 
kam und ging, ſprach mit ihr, als ob nichts vor⸗ 
gefallen wäre, zeigte weder Zorn noch Verdruß. 
Als er fort war, rannte fie ins Zimmer, um die 
Haare wieder an ſich zu nehmen. Sie waren fort, 
und ein Blick in den Spiegel zeigte ihr, wie 
thöricht ſie geweſen war. Auch ſie ſagte nichts; 
viele Jahre fpäter fand fie die Locken unter feinen 
hat ihren Gatten, deſſen Lauf⸗ 
bahn ſie eigentlich durch ihren Spleen ſehr be- 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


Da war es denn die Here von Endor, die 
zuerſt mit dem Air einer Dame von Welt auf mich 
zuſchritt und im beſten Deutſch vorwurfsvoll fragte: 
„War im Vorzimmer niemand, der Sie melden 


konnte, mein Herr!“ 
meine Verblüffung, ftellte 


Ich überwand ſofort 1 
mich der gnädigen Frau vor, bat um Entſchuldigung 
wegen meiner Kühnheit und bat zuletzt unterthänigſt, 


ihr die Mühe des Kommandierens abnehmen zu 
dürfen. Ich ſei ein leidenſchaftlicher Tänzer, und 
ich hätte ſchon mit wirklichen Prinzeſſinnen gewalzt... 
Die Miene des grauen Weibleins war bei meinen 
Erklärungen immer ſtrahlender geworden. Als ich 
geendet, geruhte ſie zu ſagen: „Sie erweiſen uns 
in der That viel Liebenswürdigkeit, Herr Baron. 
Wenn Sie mit einem beſcheidenen Menſchenkreiſe 
vorlieb nehmen wollen, dann, bitte, geſellen Sie 
ſich uns zu. Erlauben Sie vorerſt, daß ich mich 
Ihnen vorſtelle. Ich bin Frau von Kroſinsky, 
Gutsbeſitzerin. Und nun mögen Sie mit meiner 
Tochter Henrietta das Menuett anführen.“ Sie 
winkte hoheitsvoll. Schüchtern trat das Königskind 
einen Schritt auf ſie zu. Ich ſtürzte Henrietta ent⸗ 
gegen, ſprach ein paar herzliche Worte zu ihr und 
der Tanz begann. 
Ich hatte eine 
Die Hexe von Endor ve 
aus dem ff oder das 
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vollkommen ſichere Partnerin. 
rſtand entweder das Drillen 
polniſche Blut der Kleinen 
machte ſie zur leichtfüßigen Tänzerin.... Das gelbe 
Strohdach wurde mir nicht bekannt gegeben, ebenſo⸗ 
wenig das übrige Herdenvieh... . Aber ich blieb 


hinderte, 22 Jahre überlebt. Sie ſtarb 85 Jahre 
alt, im Herbſt 1744. 

* Engländer, die ihre Frauen ver ⸗ 
kaufen ſind ſchon ſeit langer Zeit keine Seltenheit 
mehr. Immer von neuem werden Beiſpiele ſolch' 
gemütlichen Handels mit Ehegattinnen bekannt. 
Und das in einem Lande, in dem die rauen: 
emanzipation in voller Blüte fteht, nicht etwa in 
der Türkei oder ſonſtwo im Orient, wo das Weib 
nur eine Ware repräſentiert. Auch jetzt wieder 
wiſſen die engliſchen Blätter von einem Bieder- 
manne zu erzählen, der fein Ehegeſpons um eine 
Pfeiſe Tabak an einen Andern zediert hat. Und 
das war noch wenigſtens ein Privatgeſchäkt, das 
zwiſchen Freunden abgeſchloſſen wurde. Aber ſelbſt 
öffentliche Verſteigerungen von Ehefrauen ſind im 
ſchönen Albion nichts Seltenes geweſen. In dieſen 
Fällen freilich handelte es ſich um eine Art Strafakt, 
wobei gleich die erzürnten Männer das Geſetz in 
eigne Hand nahmen. Noch im Jahre 1891, am 
6. Mai, — die Sache iſt offiziell regiſtriert — 
führte ein Bergmann in Wakefield ſein ungetreues 
Weib mit einem Strick um den Hals in das dortige 
Borough Market Hotel und verauktionierte fie hier. 
Sie ging für den Preis von 10 Mark an einen 
Andern über. In der gleichen Weiſe war eine 
Frau am 26. Auguſt 1889 in Hall Stret in 
Dudley verſteigert worden. Zuerſt wurden 5 
Pfennig für fie geboten. Der Zuſchlag erfolgte 
dann auf 50 Pfennig. Am ſchlimmſten erging 
es einem Weibe in Canterbury im Jahre 1820. 
Ihr Mann ſteckte ſie, nachdem er ſie an einem 
Stricke um den Hals auf den Marktplatz geführt 
hatte, in einen der dortigen Viehverſchläge. Der 
reguläre Auktionator weigerte ſich, ſie zu verſteigern, 
weil er nur Tiere verauktioniere. Da machte der 
Ehemann ſelbſt den Verſteigerer und brachte ſein 
Weib für 50 Pfennig an einen neuen Mann. 

* In einem Stalle gefangen ge⸗ 
halten. Aus Baden bei Wien wird gemeldet: 
Ein furchtbares Verbrechen, das an einem hilf- 
loſen Greiſe von ſeinen Angehörigen verübt wurde, 
iſt vor einigen Tagen in Weißenbach a. d. 
Trieſting entdeckt worden. Der Wiriſchaftsbeſitzer 
uis hielt den Onkel ſeiner Frau, L. Graſel, 
einen ſechszigjährigen, geiſtesſchwachen Mann, ſeit 
einem Jahre in einem finſteren Stalle ſeines 
Hauſes gefangen! Die Gendarmerie erhielt kürzlich 
davon Kenntnis, und es fand ſich bei Huis eine 


gerichtliche Kommiſſion ein, um dort Nachſchau⸗ 


zu halten. Als man den in dem hinteren Teile des 
Hofes gelegenen Stall öffnete, lag auf halbver⸗ 
ſaultem Stroh, vollſtändig entkräftet und abge⸗ 
gemagert, der arme Gefangene. Man brachte den 
Greis in das Armenhaus von Neuhaus und 
gegen Huis wurde die gerichtliche Unterſuchung 


eingeleitet. 
g Eduard VII. und die Zahl 


* Köni 
13. Ein merkwürdiger Zwiſchenfall ereignete 


noch eine gute Weile bei der edlen „Gutsbeſitzerin“, 
die einen elenden Hof ihr Eigen nennt. Als ich 
ging, tönte mir von den reizendſten Kinderlippen, die 
ich je geſehen, ein fröhliches „auf Wiederſehen“ nach.“ 

„Ich will dieſe Henrietta in meinem Salon 
empfangen“, ſagte die junge Frau lebhaft. „Gehen 
Sie nochmals in die Höhle der Here und 2 Sie 
das Königskind. Nur nicht mit einem Kuß, Ver⸗ 
ehrteſter, den verbiete ich Ihnen ſtrengſtens.“ 

„Aber, ich bitte!“ verwehrte ſich der Baron. 
„Sie, Gnädigſte, ſollten doch wiſſen ...“ ; 

„Daß Ihnen Königskinder nicht mehr gefähr⸗ 
lich werden können?“ blinzelte ſie ihn boshaft an. 
„Na, na! Man kennt das!“ 

„Aber gnädige Frau!“ 

„Schon gut! Uebrigens hat mein Mann 
dieſer Frau von Kroſinsky ſchon Erwähnung gethan. 
Ich glaube, er protegiert ſie ein wenig. Sie war 
mit ſeiner erſten Frau befreundet, und es ſcheint, 
ſie hat lange keine roſigen Tage geſehen. Da kann 
man denn auch einmal Schickſal ſpielen. — Wollen 
Sie zu den Damen gehen?“ 

„Gewiß, Excellenz. — Aber! Haben Sie auch 
die Folgen dieſes Entſchluſſes bedacht? Das Kind 
iſt kein Spielzeug.“ 

„Bab! Mit Sophismen werde ich mir nicht die 
Laune verderben laſſen“, antwortete fie. „Uebrigens, 
welches Mädchen iſt denn eigentlich kein Spielzeug? 
Ich gewöhne alſo Henrietta wahrſcheinlich nur in 
einen Zuſtand hinein, den ſie zeitlebens ertragen 
muß, wie alle Frauen es müſſen. Männerſpielzeng! 
Was ſind wir anders? Warum ſollte ich in dieſem 
Fall Mitleid baben? Wer hatte es denn mit mir? 
Wer fragte darnach, ob mein Herz für den alten 
Mann ſchlug, dem man mich vermählte, weil ich 
ihm wohlgefiel? — Ich bitte Sie, kümmern Sie 


— 


ſich bei der letzten Reiſe des engliſchen Königs⸗ 
paares. Der Herzog von Atholl fuhr von Dunkeld 
nach Perth in der Abſicht, die Ankunft des könig⸗ 
lichen Zuges zu erwarten. Inſolge einer Störung 
wurde der Zug aufgehalten, und der Herzog erreichte 
Perth erſt einige Minuten ſpäter als die könig⸗ 
liche Geſellſchaft. Inzwiſchen hatte ſich das 
Königspaar zum Speiſen im Bahnhofshotel hin⸗ 
geſetzt, und der Marquis von Breadalbane war 
dazu gebeten worden. Sobald der Marquis die 
Anweſenheit des Herzogs erfuhr, teilte er es dem 
Könige mit und ſchlug vor, daß der Herzog auch 
zugezogen werden ſollte. Einige Damen wieſen 
jedoch darauf hin, daß dann die Geſellſchaft aus 
dreizehn Perſonen beſtehen würde. Sofort erbot 
ſich der Marquis, ſich zu opfern, und zog ſich 
mit Etlaubnis des Königs, der den Volksaber⸗ 
glauben reſpektierte zurück, während der Herzog 
von Atholl ſeinen Platz einnahm. 

*Das „neue Weib“ in Japan. „Sogar 
die Japanerinnen ſind es müde, nur der Aus⸗ 
ſchmückung des Lebens zu dienen,“ erklärte jüngſt 
Frau Hatoyama, die Gattin eines früheren Mi- 
niſters des japaniſchen Kabinetts. „Wie die vor⸗ 
geſchrittenen Frauen in der ganzen übrigen Welt, 
fangen wir an zu fühlen, daß es nicht unſer Schick⸗ 
ſal iſt, nut zu ſchmücken, ſondern auch nützlich 
und hilfreich zu ſein. In der Emanzipation ihres 
Geſchlechtes hat keine Frau eine größere Rolle als 
Frau Hatoyama ſelbſt geſpielt. „Mit dem neuen 
Japan kam das neue Weib,“ ſagt Frau Hato⸗ 
yama. „Wir fingen vor etwa 20 Jahren ganz 
klein an, nur eine Handvoll Frauen, die dachten, 
daß wir das gleiche Recht wie unſere Brüder 
hätten, unſeren Körper und Geiſt zu entwickeln. 
Und jetzt haben wir viele Zehntauſende „neuer 
Frauen“ und alle Arten Geſellſchaften oder wie 
man in Europa ſagen würde, Klubs. Da iſt die 
„Japaniſche Geſellſchaft für die Kultur der Frau⸗ 
en,“ die „Frauengeſellſchaft zur Förderung der 
Geſundheit,“ „die Frauengeſellſchaftfür Erziehung,“ 
die „Frauengeſellſchaft zur Hilfe verlaſſener kranker 
Kinder,“ die „Frauentemperenzgeſellſchaft,“ das 
„Snformationsbureau der Frauen,“ die „Frauen⸗ 
union,“ die „Frauenverbindung“, die „Damengeſell⸗ 
ſchaft zur Schulung Roter Kreuz-Pflegerinnen,“ 
die „Frauengeſellſchaft für körperliche Kultur,“ die 
„Geſellſchaft zur Verbeſſerung der japaniſchen 
Tracht“ und die „Urin⸗Geſellſchaft.“ Die inter⸗ 
eſſanteſte aber Geſellſchaften iſt die „Japaniſche 
Geſellſchaft für die Kultur der Frauen.“ Sie 
wurde vor ſechs Jahren begründet und zählt jetzt 
über 10 000 Mitglieder, die meiſt in den Pro⸗ 
vinzſtädten und Dörfern des ganzen Landes 
wohnen. Die Geſellſchaft bezweckt, Frauen und 
Mädchen mit geringen Mitteln zu helfen, die 
Studienkurſe in unſeren Normalſchulen und Uni- 
verſitäten zu verfolgen. Die erſten Autoritäten der 
Litteratur, des Dramas, der Kunſt und der Wiſſen⸗ 


ſich lieber nicht um meine Kaprizen. Sie müſſen 
ja bald wiſſen, daß ich, ſobald ich Widerſpruch er⸗ 
fahre, erſt recht auf einer Sache beſtehe. Und daher 
nehme ich Ihnen den Gang zu Frau von Kroſinsky 
lieber ab — Sie ſind entlaſſen, Herr Baron!“ 

„Auf Wiederſehen alſo, gnädige Frau!“ 

Er führte die Rechte, die ſie ihm hinhielt, mehr 
galant als ehrfurchtsvoll an die Lippen. 

Kaum hatte der Baron ſich verabſchiedet, ſo 
klingelte Grazia ihrer Zofe. 

„Die Beſuchstoilette und den offenen Wagen! 
Ich bin ſogleich im Ankleidezimmer.“ 

„Sehr wohl, Excellenz“, ſagte die kleine, hübſche, 
intrigant ausſehende Perſon. „Aber der Herr 
General? Excellenz ſind vor zehn Minuten vom 
Spaziergang zurückgekommen und fragten ſchon 
nach der gnädigen Frau.“ 

Grazia ſah die Dienerin mit gerunzelten 
Brauen an. 

„Muß ich meinen Befehl wiederholen? Es 
ſcheint, Sie haben mich nicht verſtanden.“ 

„Sehr wohl, Excellenz.“ 
Das Mädchen verſchwand. 


Drittes Kapitel. 


Der alte Herr von Thonau und ſeine junge 
Frau holten in den nächſten Tagen Bella von der 
Station ab. Das friſche muntere Weſen der Stief⸗ 
tochter berührte ſchon auf der Heimfahrt vom Bahn⸗ 
hof Fran von Thonau peinlich. Es ärgerte ſie, 
daß dieſes unanſehnliche Mädchen von mütterlicher 
Seite über eine große Mitgift verfügte, daß ſie 
mithin einſt wählen konnte nach ihres Herzens 
Neigung. Beim Anblick der häßlichen Stieftochter 


ſchaft gaben uns in ihrem Fache beſondere Kurſe, 
die wir in Form von Zeitſchriften-Litteratur her⸗ 
ausgaben. Ein Mitgliedsbeitrag von etwa 66Pfg. 
monatlich wurde erhoben, und die Erziehung 
dauerte fünf Jahre. Dies hat für die japaniſchen 
Frauen Wunder gewirkt. In Japan iſt es bei 
den Frauen der beſſeren Klaſſen nicht Sitte, ſich 
in den Augen der Männer beſonders anziehend 
zu machen. Wir denken, die Mädchen follten die 
Liebe ihrer Gatten durch die ihnen innewohnen⸗ 
den Tugenden und durch Beſcheidenheit und Steufch- 
heit gewinnen. Das „neue Weib“ und die Klub⸗ 
bewegung haben dieſes Gefühl unter den japani⸗ 
ſchen Müttern eher noch geſtärkt als geſchwächt. 
Wir verſuchen möglichſt, von der europäiſchen 
Tracht abzuſchrecken, und ich glaube, daß es uns 
gelingt. Die japaniſchen Frauen ſehen in der eu⸗ 
ropäiſchen Tracht nicht gut aus. Auch bei uns 
haben wir alte Jungfern. Das war vor einer 
Generation noch etwas Unerhörtes, aber jetzt 
bleiben jedes Jahr mehr Mädchen unverheiratet. 
Die Frauenklubs machen unſere Mädchen an⸗ 
ſpruchsvoller in bezug auf Männer. Je mehr 
Erziehung ein Mädchen erhält, um fo ſchwerer 
gefällt ihr ein Gatte. Wenn ſich ihr Wiſſen auf 
Algebra, Geometrie, Chemie, Poeſie und Drama⸗ 
tik erſtreckt, fängt ſie an, Ideale zu haben, und 
heiratet nicht den erſten, zweiten oder auch dritten 
Mann, den ſie heiraten kann, und weil dann 
häufig der vierte gar nicht auftaucht oder nicht 
beſſer als die drei vorhergehenden iſt, zieht ſie es 
vor, allein zu bleiben.“ 


Für die tägliche Hautpflege giebt es nichts 
besseres und nützlicheres als die nach Deut- 
schem Reichspatent aus Hühner- 
Ei bereitete Ray-Seife. 
Säumen Sie nicht, einen Versuch au 
mac: 


Sie werden von der. 
wohlthätigen Wirkung 
überrascht sein. 

St. 50 Pfg. überall käuflich. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus 
ſtellung 1879. 


„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg 0 Riedau in Frankrel 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. 
Propekte gratis. 


Stellenvermittelung koſten los. 
die Direktlon. 


kam es ihr wieder lebhaft zum Bewußtſein, daß 
fie ſelbſt ſich Feſſeln angelegt hatte, um der Mifere 
der Armut zu entrinnen. Sie beneidete Bella um 
ihre Freiheit. 

Bella wirbelte in den nächſten Tagen wie ein 
Sturmwind durch das Schloß. Sie unterzog das 
Haus vom Boden bis zum Keller einer eingehenden 
Beſichtigung, fie durchmaß Wald und Gartenwege, 
die in die Sommerpracht hineinführten. Sie machte 
ſich auch in gewinnendſter Weiſe mit der ihr kritiſch 
gegenüberſtehenden Etta von Kroſinsky bekannt. 

Gleich am Tage nach ihrer Ankunft war ſie, 
nachdem Etta das Schloß verlaſſen hatte, ganz aufs 
geregt in das Boudoir ihrer Mama geſtürzt und hatte 
enthuſiasmiert gerufen: g 


„Henrietta muß meine Freundin werden, Mama! 
Sie iſt nur zwei Jahre jünger als ich, und wi 


paffen wunderſchön zuſammen. Ich muß Dir nur 
geſtehen, Mama, als ich Etta geſtern ſah, war ich 
verſucht, ſie zu haſſen. Ihr Engelsgeſichtchen und 
meine visage! Au ciel! Welch ein Unterſchied! 


Aber ich habe meine ſchwarzen Gedanken alle nieder⸗ 


geknebelt. Nicht haſſen will ich dieſe entzückende 
Kleine, ſondern ſie ganz außerordentlich lieben. Hörſt 
Du, Mama?“ f 
Frau von Thonau ließ mit etwas ſüffiſanter 
ir dieſen Sermon über ſich ergehen. Sie dachte 
abei: 
„Sollte Bella, häßlich wie ſie nun einmal iſt, ſo 
dumm ſein, dieſe Etta ohne Not neben ſich zu ſtellen?“ 
Sie erwog auch ſogleich die Vorteile, welche 
ihr eine Freundſchaft der beiden Mädchen bieten 
konnte. Sie wollte nämlich ſchon wieder ein bißchen 
von der kleinen Kroſinsky befreit fein. Das „Spiels 
zeug“ war ihr nicht automatenhaft genug. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehend aufgeführten, im Winter 1901/02 
zum Abtrieb gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes, vor 
dem Abtrieb verkauft werden. 


FE 85 Ge⸗ 
13 fg ſchätzte Entfernung - 
ia = 5 | Hiebs- 91 Alter und Beſchaffenheit des Hol, 3 von der Namen und Wohnort 
3105 1 ſläche 5 5 
al 1 ee Weichſ. Stadt des Förſters 
145118 1,5 225 ca. 93jähriges geringes kurzſchäftiges Holz 2 3 Förſter Eſſer in 
21,5% | 38 1,3 | 230 | ca. 33jähr, mittelſt. gerades langſch. „ 3 4 Barbarken 
3058546 2 400 | ca. 110 „ 5 „„ 4 5 bei Schönwalde. 
ES Hoa 3,4 | 748 | ca. 90, „ „ langſch. „ 5 12 Förſter Wurm in 
6 /S S 94bJ 2,5 | 450 ca. 90 „ 1 75 17 2 5 15 / Guttau bei Penſau. 


Die Aufarbeitung des Holzes insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfoſgt nach Angabe und nach 
Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Los eine Kaution von 100 Mark zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft erteilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathauſes eingeſehen, bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf ein oder mehrere Loſe ſind pro 1 fm der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung 
zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten 
Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 

Freitag, den 8. November, vormittags 10 Uhr 
wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Lüpkes 
im Oberförſtergeſchäftszimmer des Rathauſes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 


Thorn, den 29. Oktober 1901. x 
Der Magiftrat. 
Nachſtehende x : 
Oeffentliche Aufforderung „ee eg 


Die diesjährigen Herbft : Nontrolverſammlungen in den Kreiſen] pp. für das 5. Vierteljahr des Steuer: 
horn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: jahres 1901 find zur Dermeidung 
In skeinau am 2. November, 8 Uhr vormittags beim Gaftwirt Harbarth | der zwangsweiſen Beitreibung bis 
Culmſee am 2. November, 1280 Uhr nachmittags für die Land⸗ ſpäteſtens den 


bevöfferung 15. November d. Is. 
„ ulmſee am 4. November, 8 Uhr vormittags für die Stadtbevölkerung] unter vorlegung der Steueraus⸗ 
„ Birglau am 9. November, 10 Uhr vormittags kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
„ Penſau am 11. November, I Uhr vormittags mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 


Im Intereſſe der Steuerzahler em— 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be- 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 25. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


mit den Anfangsbuchſtaben A. K. 

Thorn am 12. November, 9 Uhr vorm. für die Landbevölkerung 

mit den Anfangsbuchſtaben L.. 

Thorn am 12. November, 3 Uhr nachm. für die Stadtbevölkerung 

mit den Anfangsbuchſtaben A. K. 
„Thorn am 13. November, 9 Uhr vorm. für die Stadtbevölkerung 
mit den Anfangsbuchſtaben L.. 

„Leibitſch am 13. November, 3 Uhr nachmittags 

„ podgorz am 14. November, 9 Uhr vormittags 

„ Ottlotſchin am 14. November 1 Uhr nachmittags. 

Zu dieſen Kontrol-Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Referve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſamm- 
1150 nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug 

üße). 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1889 in der Zeit vom 1. April bis 30. September ein⸗ 
getretenen Wehrleute, ſoweit fie nicht mit Nachdienen beſtraſt ſind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Maunſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbe⸗ 
ſondere Schiffer, Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Is, dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks-Kommandos ihren 
zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks-Kommando auf dieſe 
Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezirks⸗Kommando, durch vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde: 
amts erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt: 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen, 

Wer fo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrolverſamm⸗] fa 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eins 
gereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol Verſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt. Später eingereichte Alteſte können in 
der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch leinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſamm aug zu erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Vefreiungsgeſuche möglichſt früh zur 
Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Vontrolplätzen iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Beſolgung aller in dem Militärpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 20. Oktober 1901. 


Königliches Bezirks-Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 20. Oktober 1901, 


Der Magiſtrat. 


in der Villa Nova. Tae an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 


„ horn am 11. November, 3 Uhr nachm. für die = 


Exerzierh. Culm Esplan 


zu beziehen von der 


rikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 
u.den durchPlaka e kenntl.Niederlagen. 


. REN - 


Jagdgewehre 
Schusswaffen all. Art lief, in unerreicht, 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 

1 BERLIN 
E. 8 eigleder, Dorotheenstr. 60. 
Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
\iunition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


sau denehe d ruh jede Buchbandiung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift dee Mod - Rath 
Dr. Müller über des 


zeslrte S 


Freie Zusendungunter Couvert 
für one Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


Nussb, - Pianino, 


neukreuzs, Eisenbau, herrlicher 
Ton, ist billig verkäuflich. In 
Thorn befindlich, wird es 
franco zur Probe gesandt, 
auch leichteste FJ. i z ab- 
lung gestattet. Off. an Firma g 


Winters 
Ofen: 


Patent 


. 
j 


N 25 000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober-, Unterbett 
OSCAR und Kifien zuſ. 12¼, Hotelbeiten 
WINTER 17½, ertſch. Betten 22½ Mt, 
HANNOVER Preisliſte geatis. Nichtpaſſ. z. 
Geld retour. 9 


A. Kirschberg. 1 36. 


GEGR: 1796. 


Agenten arbeitet. 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 
Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4545 verſicherungen über 
17 158 800 M. Kapital und 48 880 M. jährliche Rente. 
verſicherungsbeſtand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 
der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 
1880 000 m., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: 
zugeführt wird. 3 
Die Kapital:Berfiherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapita⸗Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 
Der Verein ſtellt dienſtkautionen für Staats- und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver- 
ſicherung zu fordern. 0 
Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ꝛc. Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
z. D. und a. D., Milſtär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſoͤnſtige Militär⸗ 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗Beamten. 
Die Drucksachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 


Mark. 


/ ſtandes der Leber. 


Senuat. 2 1 


Hor witz, Berlin, Neanderstr, 16, N 


Gründliche kaufmännische Ausbildung 


woL 


Brennmaterial ersparende 


N 
B 


ö mit ausziehbarem Röhrenkessel 
I, 


von 4-300 Pferdekraft, 


n 


Auszi 
Vertreter: 


Familien⸗Verſorgung. 


Theodor Voss. Ingenieur, 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗Vereins 


Protektor: Seine Majeftät der Kaljer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 
Derfiherungs:Anftalt. 


Der Verein ift die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
Mitgliedern. Er 


Blatte Bezug nehmen. 


E Für Mayenleidende! 4 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 


verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullriech'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus . heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
Vverdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 


ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 5 


zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
n und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
klemmung, Kol 

Blutanſtauungen in Leber, Mitz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 


hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 


Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs- 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 8 
hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ Fa 

Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Bas 


Entkräftung 


Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke laugſam 
dahin. . Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. en Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 


ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchaſſt dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Danljchreiben beweiſen dies. 

Uräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſchen k Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, 


Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
ſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und liſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich schen M Kräuterwein. 


Mein Hräuterwein ift fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſiud: Ma⸗ 


lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 


faft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.! 
Kraftwuürzel,Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 


TEE WFT N 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 
institutsnachrichten gratis. 


Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Eibing, Preussen. 
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An eltausstellung Paris 1900: Crand Prix. — 
MAGDEBURG- 


LOCOMOBILEN 


\ 3 = dauerhafteste und zuverlässigste — 
ä Betriebsmaschinen 
> * r N N 70 3 
n für Industrie und 


2 Landwirthschaft. 
ehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmasch 
Danzig-Langfunhr, Blumenstr. 5. 


1 


ikſchmerzen, herzilopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 


Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Schleusenau, Bromberg u. |. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 


AAAAAAAA Af 


BUCKAU. 


5 


inen bester Systeme. 


2 Geſchäftshäuſer 


in allerbeſter G.ſchäftslage Thorn's 
ſind günſtig zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver⸗ 
mieten, A. Ketze, Breiteſtr. 30. 


Schleuſenau (Bromberg). Weg 
zugshalber beabſ. auch mein zweites 
Grundſtück mit 3 Läden für 33 000 
Mk. zu verkaufen. Mietsertr. 2228 Mk. 

yp. 4%. Anz. 6⸗ bis 7000 Mk. Näh. 
romberg, Friedenſtraße 29, 1 Tr. r. 


Altstadtischer Markt 5, 


Wohnung 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius, 


Mocker, wilhelmſtraße 7 
(Leibitſcher Thor) eine 


Wohnung 


von zwei Zimmern ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Brückenſtr. 5, J. 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Wohnung 


von 5—6 Zimmern mit Zubehör im 
Erdgeſchoß oder erſten Stock zum 
1. April auch früher geſucht. Gefl. 
Angebote an die Geſchäͤftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
ferner 1 gr. unmöbl. Vorder- 
zimmer II. Et. vom 1. Nov. zu ver- 
mieten. J. Murzyns ki, 
Gerechteſtraße. 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtraße 15 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 


fort zu vermieten. 


&. Soppart, Bacheſtraße 17, 


Ducch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
Kontroleurs Herrn Kornetzki zum 
1. Dezember er. freiwerdende 

Wohnung 
mit Balkon, beſtehend aus 3 Wohn- 
räumen, Entree und Zubehör iſt zur 
genannten Zeit weiter zu vermieten. 

Zu erfragen bei Nita, Culmer⸗ 
ſtraße 20, 1. 

2 gut möbl. Simmer ſind ſofort zu 

vermieten Brückenſtraße 21, J. 


Möbl. Sim. b. z. v. Bäckerſtr. 12, p 


4 freudl. möbl. Zimmer 


parterre, auch mit Penſion, iſt ſoſort 
zu vermieten Seglerſtraße 6. 


55 öbl. Fim. mit auch ohne Penſion 


zu verm. Schuhmacherſtr. 24, I. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pi. 


3 ſchön möbl. Sim. I, Et. Straßenfr. 
im ganz. od. get., auf Wunſch mit 


cine: { | Beröfti ieten. 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, bes RR F 


Jagdhündin, — 14 Monate alt, — 
prachtv. Exemplar umzugshalber 
zu verkaufen Culmerſtraße Ur. 2. 


1freundl. möbl. Vorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, I, 


Möbl. Sim. z. verm. Gerechtejtr. 17,111. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 
zu vermieten Brom vorſtadt, 
Schulſt ße 22, I rechts 
Möbl. Fim. mit gut. Penſ. billig ſof 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 24, III. 


Grobe möbliertes Vorderzimmer 
u. 1 kl. immer ſofort zu verm. 
Ger ſtenſtraße 6, 1 Tr. rechts 


Ein möbl. Zimmer 


: ift von gleich oder ſpäter evil. mit 


Penſion zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 47. 


Möbliertes Zimmer 


| zu vermieten Araberſtraße 16. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


